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; „Der Fidele Bauer“ — Paul Hörbiger 
Die Titelgestalt der bekannten Operette von Leo Fall findet in der soeben uraufgeführten Verfilmung 
eine liebenswürdige Verkörperung durch den gemütvollen Wiener Schauspieler Foto: Union-Film/Gundlah 





hiöfDeutsche Carmen 1951“ 
d die Vorwahlen „Deutsche Carmen 
> westdeutschen Städten abgeschlos- 


gemeinsam mit der Kurverwaltung 
burg in sämtlichen Räumen des 
ven Ritters Park-Hotel, Bad Hom- 

d . September 1951 die festliche End- 
wahl „Deutsche Carmen 1951“ mit Filmball 
und Modeschau. Die ersten Siegerinnen aus 25 
Städten stellen sich dort einer aus Journalisten, 
Bildenden Künstlern, Modeschaffenden, Künst- 
lern von Bühne, Film und Funk und Juristen 
bestehenden Jury. 

Mit diesem gesellschaftlichen Ereignis, an 
dem neben Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens bekannte deutsche Filmstars teilneh- 
men ‚werden, eröffnen Kurverwaltung Bad 
Homburg und Columbia Filmgesellschaft die 
Winter-Saison 1951/52. 

Die .erste Siegerin dieser Endwahl „Deutsche 
Carmen 1951" und die zweite Siegerin werden 
von der Holländischen Luftfahrtgesellschaft 
° KLM nach. Rom .geflogen, wo sie sich als Gäste 
der Columbia Filmgesellschaft acht Tage auf- 
halten werden. 


Peter Lorres „Der Verlorene“ 
wurde nicht, wie in unserer Kritik in Nr. 36 
angegeben, am 7. 9. in Köln uraufgeführt. 
Die Uraufführung fand am 20. September im 
Turm-Palast, Frankfurt, statt. 
Ab 21. 9. läuft der Film in weiteren Groß- 
städten. 


CCC beginnt „Schwarze Augen“ 

Ende September beginnt CCC-Film in 
Berlin-Spandau mit den Aufnahmen zu dem 
neuen Film „Schwarze Augen“, der im 


Prisma- Verleih“erscheinen wird. An Stelle “ 


des ursprünglich vorgesehenen Regisseurs Hans 
Deppe, der wegen der Dreharbeiten zu dem 
Berolina-Film „Grün ist die Heide“ derzeit nicht 
abkömmlich ist, hat Geza v. Bolvary die Re- 
gie übernommen. Herbert Körner steht an 
der Kamera. Als Hauptdarsteller wird Will 
Quadflieg genannt, der damit zum ersten 
Mal nach dem Kriege in’ einem Berliner Atelier 


steht. (rd) 
Ten Hoff — Gardner im Film 
Kontakt-Film,‘ Berlin-Schöneberg, teilt 


mit, daß ihr von Boxveranstalter Joachim Göt- 
tert das alleinige Weltverfilmungsrecht (ein- 
schließl. Fernsehen) für den Boxkampf um die 
Schwergewichts-Europameisterschaft zwischen 
Hein ten Hoff und dem Engländer Jak Gard- 
ner am 23. September in der Berliner Wald- 
‘ bühne übertragen worden ist. 

Die Kontakt-Film\ wird einen Dokumentarfilm 
herstellen, dessen Weltvertrieb Europa -Film 
besorgen wird. Boxfilmexperten Werner Mal- 
bran, der schon in sechs früheren Boxfilmen 
Regie führte, wurde auch diesmal die Gestal- 
tung übertragen. | (rd) 





m 


Wasser spielte eine wichtige Rolle\ 
bei der Uraufführung „Was das Herz befiehlt* 
in Stuttgart, denn 32 Grad im Schatten und 4000 Be- 
sucher in den ersten Vorstellungen machten den Veran- 
staltern die Hölle heiß, unter ihnen Viktor Staal und 


Use Exl, Constantin-Filialleiter  Seemüller und 
Pressehef Dr. Wortig. Foto: Constantin/Meisinger 
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Letzte Meldungen 


veranstaltet die Columbia Film-: 


„Der letzte Schuß“ begonnen 

In Schliersee begannen die Aufnahmen für 
den Wilderer-Film aus den bayerischen Alpen 
„Der letze Schuß“ unter der Regie von 
Franz Seitz, der auch das Drehbuch schrieb. 
In den Hauptrollen wirken mit: Viktor Staal, 
Waldtraud Haas, Adolf Gondrell, Hein- 
rih Gretler, Gustl Gstettenbaur, 
Elise Aulinger, Georg Vogelsang und 
Hans Seitz jun. = 

Der Film, dessen Außenaufnahmen am 
Schliersee und dessen Innenaufnahmen an Ori- 
ginalstätten, beispielsweise im Bauerntheater 
Terofal, im Heimatmuseum und in unter Denk- 
malschutz stehenden Bauernhäusern gedrehl 
werden, weist folgende Stabbesetzungen auf: 
Kamera: Hans Kalinke, Bauten: Ernst A. 
Albrecht, Musik: Johannes Weissen- 
bach, Gesamtleitung: Franz Seitz jun, Pro- 
duktionsleitung: Jochen Genzow. Produktion: 
Allegro-Thalia=-Film. Verleih: Sie- 
gelMonopolfilm. ° 


„Saison in Salzburg“ vor Drehbeginn 

Zu der Meldung der Frankfurter „Abend- 
post“ vom. 4. 9., wonach die Verfilmung der 
Operette „Saison in Salzburg“ an Devi- 
senschwierigkeiten scheitert, teilt die Presse- 
stelle der Allegro-Film oHG mit: 2 

Die Vorarbeiten zu dem Film „Saison in Salz- 
burg“ befinden sich im Endstadium; nachdem im 
Juli die Rechte der Operette von’ Fred Ray- 
mond „Saison in Salzburg“ erworben wurden, 
schrieb K. G. Külb das Drehbuch. Mit eini- 
gen Hauptdarstellern und Filmschaffenden wur- 
den bereits Verträge abgeschlossen. Auch die- 
ser erste Operetten-Farbfilm, der Allegro wird 
— ebenso wie die bisherigen Allegro-Filme — 
von Siegel-Monopol verliehen. "Wg- 


Göttinger Produzenten bereiten vor 

Noc in diesem Jahr wird die Alfa-Film- 
produktion mit zwei neuen Filmen ins Atelier 
gehen. Es werden’ zur Zeit vorbereitet: „Licht 
in der Nacht“ (Arbeitstitel), der die Ge- 
schichte eines kriegsblinden Opernsängers er- 
zählt. Diesem musikalischen Spielfilm liegt 
eine tatsächliche Begebenheit zugrunde. Im An- 


‚schluß daran dreht die Alfa-Filmproduktion 


ein Lustspiel nach Erika Willes Roman „Die 
Verlobungsreise“, dessen Verfilmungs- 
rechte erworben wurden. Jenny Jugo hat die 
Hauptrolle übernommen. Sie verkörpert eine 
heiratslustige junge Dame, die den aussichts- 
reichsten Bewerbern, die sich auf ein Heirats- 
inserat hin meldeten, Besuche abstattet. Das 
Ergebnis ist derart, daß sie angesichts der sich 
ihr offenbarenden Schwächen des „starken“ Ge- 
schlechts — fast — die Lust am Heiraten ver- 
liert. Das Drehbuch zu diesem Film schreibt 
Kurt Schwabach... Ah, 

Die Diskus-Film-Gesellshaft wird den 
Roman „Die Harjes“ von August Hin- 
richs verfilmen. Die Hauptrolle wird die 
Schwedin Eva Dahlbeck übernehmen. Die 
Regie führt Carl Froelich. Der Film soll an 
besonders markanten Orten des Oldenburger 
Ammerlandes und im Museumsdorf Cloppen- 
burg gedreht werden. Hd 


„Deutscher Piarrertag“ diskutierte Filmfragen 
Auf dem zweiten evangelischen Pfarrertag in 


. Göttingen wurden durch Vermittlung des Evan- 


gelischen Pressverbandes, der Filmaufbau-Pro- 
duktion und des Deutschen Instituts für Film- 
kunde aktuelle. Filmfragen diskutiert, 

Ekkehard Scheven (Deutsches Institut für 
Filmkunde) erörterte das Wesen des Films. 
Regisseur Alfred Braun las Drehbuch-Szenen 
und verlangte menschliche Wahrhaftigkeit im 
Film. Friedrich Wendt (Filmaufbau) sprach 
über ökonomische Zusammenhänge in der Film- 
herstellung, Architekt Walter Haag berichtete 
aus seiner Arbeit und Hans Abich gab einen 
Überblick über die äußere und innere Verfas- 
sung der gegenwärtigen Filmproduktion. 

Als Abschluß des Filmteils der Tagung sahen 
die Teilnehmer „Frauenohne Namen“. 


Deutsche Delegation studiert englischen 
Unterrichtsfilm 

Die Herren Dr. Kurt Betz vom Bundeskanzler: 
amt und Fritz Kempe, Direktor der staatlichen 
Landesbildstelle Hamburg sowie Frl. Ellen 
Lünenschloß vom Institut für Film und Bild in 
München, Frl. Inge Boerner von der Inter-Film, 
Hamburg und der Dokumentarfilm-Regisseur 
Gert Stegemann weilten zum Studium des bri- 


» 









Paul Engel 7 


Uns erreichte die Kunde, 
daß Paul Engel, der 
1. Vertreter der Allianz- 
Film für den Bezirk Nord- 
deutschland nicht mehr un- 
ter uns weilt. Plötzlich und 
völlig unerwartet für seine 
Gattin, seine Mitarbeiter 
und die große Schar seiner 
Freunde beendete am Abend 
des 10. September im Alter 
von 61 Jahren ein Herz- 
schlag sein arbeitsames und 
erfolgreiches Leben. 

Selten wohl genoß ein 
Angehöriger .der Filmwirt- 
schaft in dem gleichen Maße 
wie der Verstorbene das 
Ansehen, das Vertrauen, ja 
die Liebe aller, die mit ihm 
privat oder beruflich zu tun 
hatten. Eine 'restlose und 
rastlose Hingabe an seinen 
Verständnis aufbringen für die 





ließ 


ihn 
Sorgen auch der Produktion und der Theaterbesitzer, 
-die ausnahmslos vom kleinen Wanderspieler bis zum Be- 
sitzer großer Häuser sich seine Freunde nannten. Für jeden 
- hatte er ein offenes Ohr und für jeden Geschäftspartner 
und für jede Situation ein Scherzwort bereit, das in der 
Lauterkeit seines Wesens und seiner nie zu verleugnen- 


Beruf stets 


den Berliner Herkunft seinen Ursprung hatte. Unzählig 
sind die Anekdoten, die Paul Engel aus seiner 30jährigen 
Tätigkeit als Verleih-Vertreter zu erzählen wußte, aber 
genau so unzählig sind die Anekdoten, die über ihn im 
Umlauf waren. 

Uber die Decla-Bioscop, Phoebus, Rota, Terra und den 
Deutschen Filmvertrieb bis zur Allianz-Film war der Bogen 
seiner Lebensreise gespannt, die durch viele äußere Ein- 
flüsse das stetige Auf und Ab der Filmwirtschaft seit den 
Tagen nach dem ersten Weltkrieg miterlebte. 


Paul Demel gestorben 

Paul Demel, ein geborener Breslauer, begann 
seine Bühnenlaufbahn in seiner Heimatstadt, 
war dann bei Barnowsky in Berlin und ging 
1933 in die Emigration nach Prag und später, 
1938, von dort nach London. Er war zunächst 
beir der BBC Sprecher in deutschsprachigen 
Sendungen, kam zum Film (u. a. in „Staats- 
geheimnis" ‘in der Rolle des Friseurs) und 
stand noch vor wenigen Wochen als „Othello”, 
zusammen mit Sir Laurence Olivier (Jago) und 
dessen Gattin Vivien Leigh (Desdemona) auf 
der Bühne des Old Vic-Theatre London. 

Im Juli 1951 nach Deutschland zurückgekehrt 
engagierte ihn Ferdinand Dörfler für seinen 
Film „Wildwest in Oberbayern“. Kurz vor der 
Realisierung weiterer Filmpläne starb Demel 
am 31. August infolge eines. Blutsturzes und 
Herzschlags in seinem Münchner Hotel. 


Schnell noch lesen 


...daß Werner Krauß von-Intendant Paul Mun- 
dorf für die jetzt beginnende Saison 1951/52 als Gast 
der Städtischen Bühnen in Aachen verpflichtet werden 
konnte. U. a. wird Krauß auch hier Carl Zuckermayers 
„Hauptmann von Köpenick“ verkörpern. Gt 

+... daß der kürzlich neugegründete ‚Bundesverband der 
„Arbeitsgemeinschaft deutscher Film- 
journalisten“ am Montag, dem 24. September 1951, 
in Düsseldorf zu seiner ersten Jahreshauptversammlung 
zusammentreten wird. Gt) 

»..daß Adolf Wohlbrück sein Düsseldorfer En- 
gagement bei Gründgens am 22. September mit „Dr. med. 
Hiob Prätorius“ von Curt Goetz — als dritter Premiere 
der neuen Spielzeit 1951/52 — antreten wird. (Gt) 

-..daß die Düsseldorfer Bikla-Schule für 
Photographie und Film zur Zeit in Schloß Augustusburg 
in Brühl die dortige Ausstellung von rund 120 aus dem 
Ausland geliehenen Kunstwerken des bekannten surreali- 
stischem Malers Max Ernst filmt. Aus dem aufgenom- 
menen Material soll anschließend ein Kurzdokumentarfilm 
über den Künstler und sein Werk zusammengestellt wer- 
den. : (Gt) 

-..daß Mittenwald, „das Dorf der tausend Gei- 
gen“, dem berühmten Schweizer Musikclown Grock die 
kleinste bisher dort gebaute Geige zum Geschenk machte. 
Die Mittenwalder Geigenmacher wollen damit einem 
Manne danken, „der auch von sich aus ein gut Teil dazu 
beigetragen hat, die Geige volkstümlich zu machen.“ Die 
Geige ist 18 Zentimeter lang und musikalisch vollwertig. 

Gt 
\ ...daß die Stadtverwaltung Duisburg aan! Eee 
schloß, am Nationalen Feiertag, dem 12. September, 
keine Vergnügungssteuern zu erheben. Die 
Entschließung sollte der Förderung volkstümlicher Ver- 
anstaltungen an diesem Tage dienen. (Gt) 





tischen Unterrichts- und Dokumentarfilmwesens 
in Herstellung, Vertrieb und Einsatz zehn Tage 
in England. Dem Besuch der Dokumentarfilm- 
Festspiele in Edinburgh folgte ein mehrtägiger 
Aufenthalt in London, wo die deutschen Gäste 
zahlreiche weitere Kultur- und Dokumentarfilme 
sahen und auch einen Einblick in die Entwick- 
lung des Kino-Fernsehens erhielten. H.W.I. 


Die Brüder Boulting arbeiten für MGM 

Das bekannte englische Produzentenpaar John 
und Roy Boulting, die so hervorragende 
Filme wie „Eine Stadt hält den Atem an“ und 
den Festivalfilm „Der Zauberkasten“ herstell- 
ten, gingen mit der MGM einen Vertrag über 
fünf Filme ein, die zum Teil in den englischen 
Ateliers der Gesellschaft gedreht werden sollen. 
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Vergnügungssteuer 


nur Finanzquelle für Fiskus? 


Wie wir in unserer letzten Ausgabe ankündigten („Konkrete Fragen an Länder- 
finanzminister“, S. 470a) werden wir im Zusammenhang mit den unbefriedigenden Aus- 
wirkungen der bundeseinheitlichen Prädikatisierung aktuelle Fragen des Filmbewertungs- 
systems, der Steuerermäßigung und der Staatsiondsbildung behandeln. 

Nachfolgend gibt der ständige Beauftragte des Produzentenverbandes, Dr. Baum, 
einen Überblick über wirtschaftliche und kulturelle Aufgaben einer sinnvollen Vergnü- 


gungssteuer-Gesetzgebung. 


Eine publizistische Untersuchung der im The- 
ma gegebenen Frage setzt eine Klärung des 
Sinnes einer Vergnügungssteuer voraus. Es 
muß darum in Kürze die Frage gestreift wer- 
den, ob von einer- Steuer überhaupt eine för- 
dernde Wirkung ausgehen kann. 

Die Frage stellen, heißt sie bejahen. 

Im Grundsatz soll jedes Steuerwesen so be- 
schaffen sein, daß dabei vier Gruppen von 
Prinzipien angewendet werden: 


li. finanzpolitische, 

2. volkswirtschaftliche, ' 
3. ethische, 

4. verwaltungsmäßige. 


Die Tatsache, daß diese Grundsätze nicht 
überall vertreten sind, wird allzu oft bei den in 
Deutschland angewandten Steuergesetzen be- 
mängelt. Kluge Staatsverwaltungen aber ver- 
suchen in jedem Fall eine Annäherung an diese 
Steuer-Prinzipien. Es gibt genug Beispiele, die 
zeigen, daß unter den Wirkungen einer Steuer 
ganze Industrien entwickelt worden sind. 

Die Vergnügungssteuer, speziell unter dem 
Gesichtswinkel der Filmindustrie betrachtet, 
setzt voraus, daß der Besuch des Filmtheaters 
als eine Lustbarkeit betrachtet wird, die Anlaß 
einer Besteuerung ist. 

In demselben Maße, in dem eine Aufführung 
‘den Charakter einer Lustbarkeit verliert, kann 
sie den Charakter einer kulturellen Veranstal- 
tung annehmen. Sie wird in diesem Fall iörde- 
„rungswürdig. Eine Vergnügungssteuer 
muß diesem Umstand Rechnung tragen. 

Das Interesse des Staates an der 
Herstellung und Aufführung von Filmen ist 
mannigfaltig. Wenn man davon ausgeht, daß 
der Film ein Bedürfnis deckt, dann ist es zwei- 
fellos primär das Unterhaltungsbedürfnis. 


Die besondere Bedeutung aber, die dem Film 
zukommt, ist die Tatsache, daß er auf dem 
Wege über die Lichtspielhäuser zu den breiten 
Ma3sen spricht. Jedermann kennt den Einfluß, 
den der Film auf die verschiedensten Lebens- 
äußerungen und Bedürfnisse dieser Massen 
nimmt. Dieser Einfluß erstreckt sich nicht nur 
auf die geistige Haltung dieser Besuchermassen, 
sondern auch auf deren Geschmacksbildung, 
deren Einstellung zu Lebensproblemen, staals- 
politischen Fragen, bis herunter zum Waren- 
verbrauch. 

Die Filmaufführung ist nicht nur ein Steuer- 
anlaß, weil der Staat an der Kinokasse breite 
Massen bequem erfassen kann, sondern er ist 
auf Grund seiner Wirkungen auf diese Massen 
auch eine interessante Form der Publizistik. 


Steuerpolitik - nicht einseitig 

Die Vergnügungssteuer hat darum Auigaben 
zu erfüllen, die über den rein finanzpolitischen 
Steuerertrag hinausgehen. Sie ist im Sinne 
staatlicher Kulturpolitik ein speziell in Deutsch- 
land entwickeltes Regulativ. 

Der Film bringt aus der Eigenart seiner Er- 
scheinungsform viele Voraussetzungen für eine 
Einflußnahme auf die Besuchermassen mit. 
Darüber hinaus ergeben sich’ viele Möglichkei- 
ten, den Stoff in einem bestimmten Sinne zu 
behandeln. Dieser Sinn kann mit den Zielen 
staatlicher Kulturpolitik übereinstimmen, 

Wenn aber der Staat den Wunsch hat, daß 
über das Unterhaltende hinaus die Filme eine 
bestimmte ihm erwünschte staatspolitische oder 
kulturelle Aufgabe erfüllen sollen, so muß er 
sich zu seinem Teil an dem damit verbundenen 
Risiko beteiligen. Das geschah z. Zt. der klugen 


Steuerpolitik der Reichsratsbestimmungen durch 
den Steuernachlaß, der durch die Vor- 
führung von Filmen gewährt wurde, die im 


Sinne des Staates förderungswürdig waren. Die 


Vergnügungssteuer wurde damit zu einer Er- 
ziehungssteuer. Mit ihrer Handhabung 
hat es der Staat unternommen, die kulturelle 
Aufgabe des Films zu fördern. Mit den Ab- 
schlägen zahlte er den Preis oder den Lohn für 
Filme, die nach Stoff oder Gestaltung seinen 
besonderen Wünschen entsprachen. 

Dieses Verfahren war von einer sicheren Wirkung und 
hat zur Hebung des Niveaus des deutschen Films seit 
ihrer Einführung in überragendem Maße beigetragen. Die 
Steuerabschläge sind nicht unter dem Gesichtswinkel der 
Steuererleichterung für die Filmindustrie zu sehen, son- 
dern vielmehr unter dem der reinen Förderung. Die Film- 
produktion arbeitet nicht nach für alle Zeiten gültigen Ge- 
setzen. Der innere Gehalt und das äußere Gesicht der 


‚Filme wandeln sich mit den Menschen und mit ihrem 


Geschmack. Aus diesen Gründen braucht die Filmproduk- 
tion fortlaufend das Experiment. Je nach ihrer Fundierung 
aber ist sie mehr oder weniger in der Lage, solche Ex- 
perimente mit ihren hohen Risiken durchzuführen. 

Wir haben viele Beispiele von künstlerischen 
Filmen, die keine Publikumserfolge geworden 
sind und darum mehr oder weniger noch Ein- 
bußen mit sich brachten. Die Gewährung eines 
fühlbaren Steuerabschlages für die Geeigneten 
unter solchen Filmschöpfungen, machten deren 
Aufführungen auch dann noch interessant, wenn 
sie nicht dem Geschmack der breiten Massen 
entsprachen. Es gibt genug Beispiele dafür, 
daß Filme dieser Art trotz geringen Erfolgs- 
Voraussetzungen wenigstens ihre Herstellungs- 
kosten gebracht, in anderen Fällen aber nach 
längeren Anlaufzeiten dennoch zum Erfolg ge- 
worden sind. 


Länderregelung verwirrend 


Eine solche niveaufördernde Steuerpolitik 
setzt.naturgemäß die Anwendung einigermaßen 
einheitlicher Erhebungsgrundsätze voraus. Diese 
Voraussetzungen waren z. Zt. der Gültigkeit 
der Reichsratsbestimmungen gegeben. 

Nach Errichtung der Bundesrepublik ist die 
Vergnügungssteuergesetzgebung in die Hände 
der Länder übergegangen. Damit setzte eine 
verwirrende Vielfalt in den Regelungen ein. 
Wir wollen anerkennen, daß ein Teil der Län- 
der durchaus den Willen hatte, zunächst die 
fördernde Linie der alten Vergnügungssteuer- 
Gesetzgebung fortzusetzen. Die neu geschafie- 
nen gesetzlichen Bestimmungen aber ließen den 
Ausgangspunkt aller Überlegungen außer Be- 
tracht, nämlich den, daß man der Filmindustrie 
einen Anreiz geben müsse, Filme von einem 


bestimmten Niveau zu schaffen. 

Während früher bei einem mäßigen Steuersatz je nach 
der Länge des Anteils der Prädikatsfilme an der Gesamt- 
länge des Programms im Normalfall ein Steuerabschlag 
von 15 bis auf 4 vH für das ganze Reichsgebiet gewährt 
wurde, sind diese Regelungen z. Z. nur noch in einem 
Gebietsteil der Bundesrepublik gültig. Andere Länder 
haben Steuergesetze entwickelt, die lediglich rein finanz- 
politische Gesichtspunkte berücksichtigten. 

Dort aber, wo Anreize zu einer Fortsetzung 
der alten Vergnügungssteuerpoli- 
tik vorhanden waren und sogar die entschei- 
denden Bestimmungen durchaus übernommen 
worden sind, ist der Betrag der Steuersenkung 
zu 75 Prozent zur Bildung eines Kultur- 
Fonds verwendet worden. Damit sind 
Verleih und Produktion vonihrem 
Anteil an der Steuersenkung ab- 
geschnitten worden. 

Die gegenwärtige Vergnügungssteuerpolitik trifft ins- 
besondere den deutschen Kultur-Film. Der Kultur-Film ist 
im wahrsten Sinne des Wortes ein Kind der alten Ver- 
gnügungssteuer-Regelung. Sie veranlaßte den Theater- 
besitzer, die Lieferung des Kultur-Films vom Verleiher zu 


(Forsetzung umseitig) 
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DGIEDEH 
Man spricht 


wieder miteinander 


Das ist grundsätzlich erfreulich. Wie wir 
schon vor einigen Wochen ankündigten, haben 
sich am 14. und am 20. September Delegationen 
des ZdF, des Verleiherverbandes und der Pro- 
duzenten in Frankfurt getroffen, um Vorschläge 
der Theatersparte zur Konsolidierung der deut- 
schen Filmwirtschaft zu besprechen, die die 
Quota erübrigen sollen. 


Dem Vernehmen nach zielt der ZIF-Plan 
darauf ab, durch eine besondere Verwendungs- 
form des Filmgroschens der deutschen Produk- 
tion eine gesunde Finanzierungs- 
basis zu geben. 

Die Besprechungen verliefen freundschaftlich 
und ohne jenen unversöhnlichen Grundton, der 
in letzter Zeit wiederholt sachliche Erörterun- 
gen unmöglich werden ließ. Man spricht wie- 
der miteinander. Ganz offensichtlich deshalb, 
weil nicht die Quota als permanenter Streit- 
punkt im Zentrum der Besprechungen sieht, 
sondern das Finanzierungsproblem der deut- 
schen Produktion. 

Daß dabei ein Unterschied vorhanden ist, 
der bestehen bleibt, wird von Verleih und 
Produktion nach Bekanntwerden des ZAF-Plans 
in aller Form festgestellt. Hier werden die 
Diskussionen mit der Theatersparte über die 
gesicherte Finanzierungsgrundlage der deut- 
schen Produktion außerordentlich begrüßt: und 
es wird an der Meinung festgehalten, daß im 
Zusammenhang damit marktregelnde S chutz- 
maßnahmen schon deshalb unerläßlich sind, 
weil sonst jede Finanzierung gefährdet, das 
Gleichgewicht zu liberalisierten Wettbewerbs- 
bedingungen nicht hergestellt und der Aus- 
gleich zu den Wirkungen der alliierten Dekar- 
tellisierungsbestimmungen nicht gegeben ist. 


Die Delegierten der. drei Sparten setzen sich 
mit diesen Meinungsverschiedenheiten nicht er- 
neut auseinander. Sie haben offenbar die Ab- 
sicht, die Entscheidung über die Quota den an- 
gerufenen Bundesstellen zu überlassen, die die 
Standpunkte des Verleihs, der Produktion und 
der Theaterbesitzer hinreichend kennen. 

Es bleibt zu ‚hoffen, daß durch die Beschrän- 
kung der Gesprächsthemen auf ein Gebiet, über 
das keine prinzipiellen Auffassungsgegensätze 
bestehen, schon sehr schnell Ergebnisse erzielt 
werden können, die der Lösung aller mit dem 
Finanzierungsproblem verbundenen Fragen 
praktisch dienen können. 


“10. nl . 

(Jualitäts-Steigerung 

Dazu dürfte neben einigem anderen aber 
keineswegs an letzter Stelle die Notwendigkeit 
der Qualitätssteigerung gehören. 
Wenn wir erst kürzlich die richtige Hand- 
habung der Vergnügungssteuer als ausgezeich- 
netes Mittel zur Niveau-Verbesserung empfah- 
len (s. „Konkrete Fragen an Länder-Finanzmini- 
ster“ Nr. 37/51), so muß mit der Kapitalbeschaf- 
fung für deutsche Produktionsvorhaben unmit- 
telbar die Garantie verbunden werden, daß 
durch genügend Geld in weitgehendstem Maße 
— als Arbeitsvoraussetzung und Ziel — Quali- 
tälserzeugnisse auf den deutschen und ausländi- 
schen Markt gebracht werden. Auch darüber 
wird — miteinander — gesprochen werden 
müssen. Unter anderem aus zweierlei Gründen: 


1. Diehandwerklich und technisch 
saubere Standardleistung ist ein 
Mittel, um der großzügiger bedachten ausländi- 
schen Konkurrenz etwas entgegensetzen zu 
können, das im Inland starke Resonanz finden 
wird und in anderen Ländern den Ruf des deut- 
schen Films wiederherzustellen geeignet ist. 
Die letzten fünf Jahre haben mehr als einmal 
bewiesen, daß nur damit gegen unbegrenzt 
scheinenden Aufwand und unerschöpflich an- 
mutende Mittel bestanden werden kann. Jeder 
Versuch, Farbe, Prunk und Ausstattung „über- 
bieten“ zu wollen, muß scheitern, weil die Ver- 
hältnisse nicht stimmen. Die Qualitätsmarke 
des deutschen Films setzte sich früher immer 
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Vergnügungssteuer 
nur Finanzquelle für Fiskus? 


verlangen und den Verleih, ihn vom Kulturfilm-Hersteller 
zu erwerben. 


Wenn der Kulturfilm nur zögernd wieder zum Vorschein 
kommt, so ist dies auf die nicht funktionierende Ver- 
gnügungssteuer zurückzuführen. 

-Vor wenigen Wochen hat die „Filmbewer- 
tungsstelle der Länder“ in Wiesbaden ihre Tä- 
tigkeit aufgenommen. Ihre Errichtung ist das 
Ergebnis zweijähriger Verhandlungen gewesen. 
Aus weiten Kreisen der deutschen Filmindustrie 
werden Zweifel geäußert, ob die Vorlage von 
Filmen zur Anerkennung überhaupt einen Sinn 
habe. Die Anerkennung von Filmen hat selbst- 
verständlich nur dann einen Zweck, wenn durch 
die Vorführung dieser Filime eine steuerliche 
Besserstellung der filmwirtschaftlichen Kreise, 
vom Hersteller bis zum Theaterbesitzer, ein- 
tritt. ö 


Das ist nur sehr bedingt der Fall. Die Un- 
gleichmäßigkeit in der Steuererhebung und in 
der Gewährung der Steuernachlässe, das Weg- 
nehmen- der Anreizwirkungen auf Grund ent- 
sprechender Gesetzesvorschriften in Nordrhein- 
Westfalen — wie beabsichtigt, auch in Bayern 
— lassen die Vergnügungssteuer in ihrer heu- 
tigen Anwendung als nicht mehr funktionsfähig 
erscheinen. 


‚Die Vergnügungssteuer ist damit zu einer 
reinen Finanzsteuer herabgesunken. 


Man hat der Filmwirtschaft in Aussicht gestellt, Ver- 
handlungen nunmehr auch über eine Steuer- 
angleichung zu führen. Wenn die Filmindustrie 
auf die Einrichtung der Filmbewertungsstelle über eine so 
lange Zeitspanne hat warten müssen, muß man es ver- 
stehen, wenn sie den Bemühungen um einheitliche Steuer- 
grundsätze mit größter Skepsis entgegensieht. Es geht bei 
den Steuerregelangen nicht um eine Verwaltungs- 
vereinbarung schlechthin, sondern um Steuererträge. 


Die Verhandlungen auf diesem Gebiet aber 
werden umso schwieriger sein, als daran nicht 
nur die elf Länder, sondern auch die kommuna- 
len Verbände beteiligt sein werden. Dr. Baum 





dann durch, wenn sie im besten Sinne einfach 
und dadurch fundiert war. Das kann heute und 
morgen nicht anders sein. 

2. Niveau in Gestaltung, Form 
und Thematik ist ein zweites die Technik 
folgerichtig ergänzendes Mittel, um den deut- 
schen Markt weitgehend erschließen und das 
Ausland zu neuem Vertrauen zum deutschen 
Film“bewegen zu können. Auch hier kann nur 
die Feststellung getroffen werden, daß die 
konsequente Beobachtung der eigenen Men- 
talität der beste Kompaß zum „Herzen aller 
Dinge“ ist, und in der Fähigkeit, danach fil- 
misch zu handeln, die stärkste, echte Erfolgs- 
garantie liegt. 

Einer unserer versierten Filmexport-Männer 
drückte das neulich so aus, daß das Ausland 
bei uns das sucht, was es im eigenen Lande 
nicht besitzt, den Ausdruck unserer Mentali- 
tät; und er forderte, daß es wieder werden 
müsse wie früher, da Titel, Darsteller und In- 
halt eines Films dem Kunden zum Abschluß 
genügten. ; x 

Der Augenblick ist günstiger als es zunächst 
vielleicht scheint: Von den 50 auf der letzten 
Biennale gezeigten Filmen waren nur 6 von 
Mord oder Grausamkeiten frei, (aus diesem 
Ergebnis kann ohne Übertreibung prophezeit 
werden, daß die Übersättigung mit konstruier- 
ten Totschlagsfabeln sehr bald ein Vakuum hin- 
terläßt, das gefüllt werden muß) — und als 
Gegenstück dazu errechneten amerikanische 
Kritiker, daß 77 Prozent aller Kasseneriolge be- 
achtliche künstlerische Qualität gehabt hätten. 
(Der Glaube an die „Besserung des Publikums- 
geschmacks“ wurde dadurch gestärkt — in den 
USA; bei uns käme es auf eine größere Reihe 
von Beispielen an, die die deutsche Produktion 
zu liefern hätte.) 

Im Interesse der deutschen Filmwirtschait darf 
angenommen werden, daß die hier skizzierten 
Gedanken zum Treifen der Spartendelegierten 
fester Bestandteil der Gespräche über die Kon- 
solidierung der deutschen Produktion gewor- 
den sind. Dann wird mit Sicherheit auch 
darüber Klarheit geschaffen werden, unter wel- 
chen Voraussetzungen _ wer — wozu — wieviel 
Geld bekommen soll, damit Leistung, Qualität 
und Niveau gewährleistet sind. 

Übrigens ein Persönlichkeitspro- 
blem und eine Frage der Firmenstruk- 
tur, über die in jedem Falle noch oft und 
offen — miteinander — gesprochen werden muß. 
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Rationalisierungsmaßnahmen überwanden Krise 
Ranks Beispiel auch für deutsche Filmwirtschaft interessant 


In einer Zeit, in der in fast allen filmproduzie- 
renden Ländern das Wort „Krise“ permanent in 
Erscheinung tritt, muß es auch für die deutsche 
Filmwirtschaft interessant sein zu erfahren, wo- 
durch der englische Konzern J. Arthur Ranks seine 
eigene Krise überwunden und wieder einen Ge- 
schäftsüberschuß erreicht hat, der nach zweijähriger 
Unterbrechung eine Dividenden-Ausschüttung er- 
möglicht. 

Unser Londoner H. W. I.-Korrespondent schreibt 


dazu: 

Der Odeon-Theaterring, die wirtschaftliche 
Wirbelsäule des Konzerns, konnte in dem am 
23. Juni 1951 beendeten Geschäftsjahr nach Ab- 
zug der Steuern einen Gewinn von rund 
138000 Pfund ausweisen, während das Ge- 
schäftsjahr 1950 noch einen Verlust von etwas 
über eine Million Pfund gebracht hatte. 

Auch die Gaumont British Picture Corpora- 
tion im Rank-Konzern, zu der neben einem 
Theaterring u. a. auch Cinema Television ge- 
hört, weist nach Steuerabzug einen Jahres- 
gewinn von fast 427000 Pfund aus gegenüber 
es: Verlust von über 7100 Pfund im Vor- 
jahr. 

Diese günstige Wendung wurde zweifellos 
durch die radikale Umstellung, die angesichts 
der Krise vor zwei Jahren vollzogen wurde, 
erreicht. Mr. Rank gab es auf, Riesenbeträge 
in eine Großproduktion zu stecken, die auf den 
Weltmärkten, und vor allem in den Vereinig- 
ten Staaten selbst, mit den amerikanischen 
Großkonzernen auf gleicher Stufe konkurrieren 
wollte. Studios wurden geschlossen, Personal 
entlassen. Ganze Produktionszweige wie Ranks 
Kartoon-Filmunternehmen oder die Serie „This 
Modern Age“ wurden abgeschrieben. Rank 
wurde wieder britischer Theaterbesitzer, der 
seine Interessen auf den Geschäftsgang seiner 
riesigen Theaterkette im eigenen Lande kon- 
zentrierte. Englische Filme, wie sie zur Er- 


füllung der stark herabgesetzten Quota-Ver- 
pflichtung für die Theater benötigt wurden, 
wurden in Auftrag gegeben, ohne sich selbst 
auf hundertprozentige Risiken einzulassen, und 
in den eigenen Verleih und Weltvertrieb über- 
nommen. Rationalisierung also auf der ganzen 
Linie. Im Übrigen werden die Programme der 
Rank-Theater von den Hollywood-Konzernen 
gespeist, mit denen Rank seine Vereinbarun- 
gen hat; Universal International vor allem und 
20th Century-Fox. Die alten Ambitionen sind 
begraben; der einizige Ehrgeiz ist: eine saubere 
Bilanz, ein wachsender Profit aus ‘dem Theater- 
geschäft, eine Dividende für die Aktionäre. 


Welche Bedeutung aber die englische Ofientlichkeit die- 
ser wirtschaftlich günstigen Wendung im Gescick der 


Rank-Organisation beimißt, erhellt am besten die Tatsache, - 


daß ein führendes Blatt wie der „Evening Standard“ ihr 
einen ganzen Leitartikel widmet. 


Leider vermag der Evening Standard in Ranks Geschäits. 
gewinn keineswegs eine glückliche Wendung für die briti-. 
sche Filmindustrie insgesamt zu erkennen. Die National 
Film Finance Corporation habe nur noch wenig von den 
6 Mililonen Piund in ihrer Kasse, die sie als Bluttrans- 
fusion für die englische Produktion während der letzten 
3 Jahre aufgewendet hatte. Die Beschäftigung in den 
Ateliers sei auf etwa die Hälfte des Standes von 1948 ge- 
sunken. Zwar zeige sich jüngst eine kleine Produktions- 
Steigerung, doch die Zahl der Filme bleibe weit hinter dem 
zurück, was zur Aufrechterhaltung einer blühenden Indu- 
strie erforderlich sei. In den ersten 8 Monaten des lauien- 
den Jahres seien nur 30 britische Filme für ausreichend 
befunden worden, um ihnen eine Press-Show zuteil werden 
zu lassen; und hiervon trugen 6 durch ihre Stars und Fi- 
nanzierung den Stempel Amerikas. Die Abhängigkeit der 
englischen Theater vom amerikanischen Film sei stärker 
denn je seit dem Ende des Krieges. Jetzt sei der Augen- 
blick gekommen, daneue Köpfe und neue Geld- 
mittel das Vacuum füllen müßten. Das englische Publi- 
kum habe sein Interesse für intelligerte und unterhaltende 
Filme deutlich gezeigt: „Wer wird dafür sorgen, daß dieses 
Bedürfnis erfüllt wird?” 

Damit ist eine Frage gestellt, die sich nicht allein in 
England, sondern auch in andern filmproduzierenden Län- 
dern aufdrängt. H. W. Ihling 





Steuer- und Finanzfeagen 





Das Finanzamt wird nichts verlieren . 


In unserer letzten Ausgabe begannen wir mit 
der Veröffentlichung eines fachlichen Kommen- 
tars zu einheitlichen Abschreibungssätzen für 
Spielfilme. Wir- setzen nachfolgend diese Ausfüh- 
rungen des Wirtschaftsprüfers und Steuerberaters 
Richard Ott fort. ” 5 

Ganz anders lagen die Dinge aber schon da- 
mals bei den übrigen, besonders bei den klei- 
neren Verleihern, d. h. bei solchen, die im 
Jahr drei bis sechs neue Filme herausbrachten. 
Das waren nicht immer Filme von dem Ausmaß 
der Ufa-Filme und es waren nicht selten Filme 
darunter, die nach dre? oder fünf Monaten des- 
wegen völlig abgeschrieben waren, weil sie 
auf völlige Ablehnung stießen und schon nach 
dieser kurzen Zeit nur noch den Materialwert 
hatten. Wenn das schon beim Verleiher der Fall 
war, so traf es. noch viel mehr auf den Produ- 
zenten zu (wenn es ein deutscher Film war), 
weil der Produzent unter Umständen keine 
Aussicht hatte, noch irgendwie an den Ver- 
leihergebnissen teilzunehmen. Es gab aber 
damals wie auch heute Filmproduzenten, die 
nur einen oder zwei Filme im Jahre herstell- 
ten. Hatte dieser Produzent vom Verleiher feste 
Summen oder eine Garantieverpflichtung be- 
kommen, so hatte der Film für ihn nur noch 
Erinnerungswert. 

Einen Verleihbetrieb des Umfanges der Ufa 
gibt es noch nicht wieder und’auf alle anderen 
trifft das Vorstehende zu, weil sich die Ver- 
hältnisse in bezug auf die unterschiedlichen 
Auswertungsmöglichkeiten nicht geändert ha- 
ben. Wir haben auch in der letzten Zeit be- 
obachten können, daß neue deutsche Filme 
schnell von der Bildfläche verschwanden, weil 
sie keine Resonanz fanden, und es wäre in 
keiner Weise vertretbar, solche Filme noch 
nach 15 Monaten mit 100/, ihres Anschaffungs- 
wertes zu aktivieren. 

Heute steht der schlüsselmäßigen Abschrei- 
bung aber noch etwas anderes entgegen, und 
das ist der ungleichmäßige Einsatz im An- 
schluß an die Ur- oder Erstaufführung. War in 
den Jahren vor 1945 ein Film in Berlin in Ur- 
aufführung herausgeJracht, so folgten in der 
Reg2l isı den nächsten drei bis sechs Wochen 
die Einsätze an den großen Plätzen der übri- 
gen Verleihbezirke, und damit begann die 


systematische Auswertung. 
Seit ungefähr zwei Jahren ist durch das Massenangebot 
an Reprisen und an ausländischen Filmen den kleinen und 


mittleren Verleihern diese Möglichkeit des planmäßigen 
Einsatzes nur bei einigen wenigen Erfolgsfilmen möglich. 
Bei Filmen mittleren Geschäftes kommt es vor, daß die Ur- 
aufführung z. B. im August in München startet, während, 
der Einsatz im Rheinlard erst im November und in Nord- 
deutschland möglicherweise im Februar erfolgen kann. Da 
die Auswertung in den Zweit- und Nachaufführungen aber 
von der Erstaufführung im Bezirk abhängig ist, ist die Aus- 
wertung in den fünf Verleihbezirken so unterschiedlich, daß _ 
jede methodische Bewertung falsch sein würde. 
Individuelle Bewertung einzige Möglichkeit 

Es gibt beim Film nur eine Bewertungsmög- 
lichkeit, und das ist die individuelle, die folgen- 
des zugrunde legt: 

1. Anschaffungs- oder Herstellungskosten 
. Bisherige Laufzeit seit Uraufführung 
. Anzahl der eingesetzten Kopien 
. Bisheriges Ergebnis 
. Einspieleıyebnisse der letzten 1—2 Monate 
. Anzahl der noch vorliegenden Vertragsabschlüsse mit 

Filmtheatern 
. Gegenüberstellung der früheren Schätzungen mit den 

tatsächlichen Einspielergebnissen. 

Alsdann sind selbstverständlich noch etwaige 
besondere Merkmale zu berücksichtigen, näm- 
lich die Frage der Monopoldauer oder andere 
Gründe, welche auf diese Bewertung Einfluß 
haben. 

Nur auf solche Weise wird eine Bewertung 
erzielt, die „den Grundsätzen eines ordent- 
lichen Kaufmannes” entspricht. Sollte das Fi- 
nanzamt dabei, sofern der weitere Erfolg eines 
Filmes unterschätzt wurde, in einem Jahre zu 
kurz kommen, so gleicht sich das im nächsten 
Jahre wieder aus, und wir haben leider keine 
Hoffnung, daß die Steuersätze bald niedriger 
werden, d..h. das Finanzamt wird nichts ver- 
lieren. Richard Ott 
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Erstattung von Vorstellungskosten 


Ein Arbeitsvertrag wird zumeist erst dann abgeschlossen, 
wenn der Bewerber sich bei dem Arbeitgeber vorgestellt 
hat. Die Frage, wer die hierfür entstandenen Vorsteliungs_ 
kosten (Reise- und Aufenthaltskosten) zu tragen hat, wird 
vou den Arbeitsgerichten nicht einheitlich beurteilt. Das 
Landesarbeitsgericht Hamm hat im Urteil vom 18. 7. 5t — 
3 Sa 7951 — entschieden, daß die Vorstellungskosten 
grundsätzlich vom Arbeitgeber zu übernehmen sind, wenn 
im Verlaufe von Verhandlungen über das Zustandekommen 
eines Arbeitsvertrages der Arbeitgeber der Anregung einer 
persönlichen Fühlungnahme durch den Bewerber nicht aus- 
drücklich widersprochen hat. 2 

Um Mißverständnissen zu vermeiden, ist es 
zweckmäßig, bei der Frage der Vorstellung von 
Arbeitnehmern zu Zwecken der Begründung 
eines Arbeitsverhältnisses über die Kosten- 
erstattung.der Vorstellung eine eindeutige Ab- 


sprache zu treffen. 






/Dem- Vorstand des ZdF liegt zur Stellung- 
nahme eine Denkscrift des Verbandes der 
Filmverleiher vor, die in ihren Hauptpunkten 
säumige Abrechnungen, säumige 
Zahlungen, Abrechnungsdifferen- 
zen und sonstige Vertragsverlet- 
zungen zum Anlaß nimmt, um darauf hinzu- 
weisen, daß dem besorgniserregenden Anstei- 
gen von Vertragswidrigkeiten in der augen- 
blicklichen Krise der deutschen Filmproduktion 
besondere Bedeutung zukommt. In der Denk- 
schrift wird die Hoffnung ausgesprochen, durch 
gemeinsame Aktionen mit Unterstützung des 
großen Kreises der redlichen Theaterbesitzer 
die o. a. Mißstände ausmerzen zu können. 

Zu den einzelnen Punkten gibt die Denk- 
schrift u. a. folgendes zur Kenntnis: 


1. Säumige Abrechnung 

In Hamburg war von 106 Theatern nach 14 Tagen bei 
15 Verleih-Filialen noch keine Abrechnung eingegangen. 
Im Düsseldorfer Bezirk legen zirka 45 Prozent der Theater 
Rechnungen unverzüglich nach Abspiel, 35 Prozent erst 
nach 14 Tagen und 20 Prozent wesentlich später vor. Im 
Frankfurter Bezirk ergehen durchschnittlih an 28 Pro- 
zent der Theater Anmahnungen wegen nicht vertrags- 
gemäßer Rechnungslegung. Im Münchener Verleihbezirk 
legten im Juni 1951 20 Prozent der Theater zehn Tage 
nach Abspiel noch keine Rechnung vor. 


2. Säumige Zahlungen 

Die Außenstände der Verleiher liegen durchschnittlich 
zwischen fünf bis 15 Prozent des Jahresumsatzes. Bei 
einem Gesamtverleihauikommen für 1950 von 140 Mill. DM 
entsteht demnach ein Gesamtaußenstand von 14 Mill. DM. 
Kreditzusagen sind. darin nicht enthalten. Zehn größere 
Firmen z. B. hatten allein 5 599 500 DM Außenstände, die 
älter als vier Wochen waren. Mit Zahlungsverpflichtungen 
länger als vier Wochen sind im Hamburger Bezirk über 
50 Prozent, im Bezirk Düsseldorf 40 Prozent und im 
Frankfurter Verleihbezirk 37 Prozent der Theater im Rück- 
stand. 


3. Abrechnungsdifferenzen 
Von. der Abrechnungskontrollabteilung des Verleiher- 
verbandes wurde seit Arbeitsbeginn Ende 1949 ermittelt, 


Aktuelles Filmcecht 


Plagiatsvorwurf 


gegen „Sensation in San Remo“ 


Essener Gericht erließ einstweilige Verfügung, 
ohne den Film zu kennen 

Der Direktor des städtischen „Folkwang- 
Tanztheaters“ in Essen, Kurt Jooß,. hat 
gegen die weitere Vorführung des kürzlich 
getarteten Marika-Rökk-Films „Sensation 
in San Remo“ Einspruch erhoben. e 

Jooß begründet seinen Protest mit der Be- 
hauptung, daß ein wesentlicher Teil seines 
Tanzdramas „Der grüne Tisch“ ohne sein Wis- 
sen und ohne seine Erlaubnis in den Film 
(Choreographie Sabine Reß) eingebaut wor- 
den sei. 

Das Essener Landgericht gab dem Antrag 
von Kurt Jooß statt, ohne den Film zu ken- 


nen. Das Gericht stützte sich auf eidesstattliche 


Erklärungen einiger Essener Kunstkritiker. Die 
Theaterdirektion der Essener „Lichtburg“ sah 
sih dadurch gezwungen, die beanstandete 
Szene herausschneiden zu lassen — weil sie 
nicht den ganzen Film vom Programm ab- 
setzen wollte. 3 

Dazu erklärte der Produzent des Films, Rolf 
Meyeru.a, 

„Herr Jooß müßte wissen, wie angreifbar und anfechtbar 
solche Forderungen sind, denn er wiederum wird, wie ich 
aus Illustrierten erfahren habe, selbst von einer Ballett- 
meisterin, Frau Spohr, in Anspruch genommen, daß er den 
„grünen Tisch“ ihr gestohlen habe, Also: wir von uns aus 
haben ein absolut sauberes Gewissen und können frei er- 
klären: ‚wir kennen das Ballett von Jsoß nicht‘.* 

Regisseur Jacoby erklärt: 

„Weder meine Frau Marika Rökk, noch die Ballett- 
meisterin des Films, Frau Sabine Reß, und ic als 
Regisseur des Films haben die Tanzstudie „Der grüne 
Tisch“ jemals gesehen. Wir kennen also weder ihren In- 
halt, noch ihre Choreographie. Unser Revuebild ist bereits 
im Drehbuch unter der Bezeichnung „Sittlichkeitskommis- 
sion“ festgelegt. : 

Bei unserem Revuebild gingen wir davon aus, daß der 
Charleston, der als neuester Tanz von Amerika wieder zu 
uns kommt, von einer Sittlichkeitskommission- zunächst ab- 
gelehnt wird. Zwei uniformierte Schutzleute ziehen die 


Sünderin herbei, die öffentlich Charleston tanzte. Die Sün. 


derin verteidigt sich vor der Sittlichkeitskommission tem- 
peramentvoll mit dem Ergebnis, daß zum Schluß alle ge- 
meinsam mit den Schutzleuten und den zornigen Ehefrauen 
Charleston tanzen. 

Ich erfahre aus den Zeitungen, daß es sich bei der Jooß'- 
schen Tanzstudie um eine Diplomaten-Szene handelt, also 
um eine sehr ernste Angelegenheit. Was diese Tanztra- 
gödie schon rein inhaltlich mit unserem Film zu tun 
haben soll, ist wirklich unverständlich.” gt. 


Der redliche Theaterbesitzer ist nicht betroffen 


daß bei 322 Theatern Abrechnungsdiiferenzen 


(nicht 
„Buchungsdifferenzen“) von 639 186,53 DM vorliegen. Da- 
von entfallen auf das erste Halbjahr 1951 362 201,06 DM. 
Da 663 Theater überprüft wurden, sind somit bei 50 Proz. 
Abrechnungsveriehlungen festgestellt worden. 
4. Sonstige Vertragsverletzungen 

Hier beschäftigt sich das Memorandum mit Vertrags- 


verletzungen durch gewohnheitsmäßige Ter- 
minversäumnis, umfangreiche, willkürliche Spiel- 
zeitverkürzungen, Verletzung der Pro- 
longationspflicht und häufige Doppel- 
programmierungen. 

Die Denkschrift stellt abschließend u. a. fest, daß durch 
die angeführten Vertragsverletzungen die Filmauswertung 
erheblich gefährdet und besonders die neue deutsche Pro- 
duktion betroffen wird, die aus Finanzierungsgründen auf 
schnelle und vollständige Auswertung der Filme an- 
gewiesen ist. 

Die Stellungnahme des ZdF zu dem vom Verleiher- 
verband vorgelegten Material wird erwartet. 


Gema - Prädikatisierung 
Mitgliederversammlung des WDF Baden 


Anfang des Monats fanden in Schopfheim, 
Freiburg und Offenburg die Bezirksversamm- 
lungen des WdF. Baden statt. In den gut fre- 
quentierten Veranstaltungen, in deren Mittel- 
punkt jeweils das Referat des badischen Ver- 
bands-Geschäftsführers Dipl.-Kfm. Dr. Gagg 
über die filmwirtschaftliche Situation stand, 
wurden die theaterwirtschaftlichen Sorgen (und 
Befürchtungen) des badischen Lichtspielbesitzes 
in positiver und fruchtbringender Form disku- 
tiert. 


Neben .der allseitigen Gutheißung der Ab- 
lehnung der in Kürze wieder aktuell werden- 
den Quotafrage durch die Landesverbände 
und den ZdF., war es vor allem die Kündigung 
der 

Gema-Verträge, 


die die Gemüter erheblich erregte. Die Auf- 
fassungen mündeten in der. Stellungnahme, 
daß die Forderungen der Gema bar jeden Ver- 
ständnisses seien für die wirtchaftliche Situa- 
tion der Filmtheater (gestiegene Löhne, durch 


Steuer gesunkene Nettoeinnahmen, erhöhte 
Material- und Heizungskosten bei gleich- 
gebliebenen Eintrittspreisen), daß darüber 
hinaus aber die Gema-Maßnahme auch in 


kartellrechtlicher Hinsicht äußerst bedenklich 
stimme. 


Neben der erneuten Forderung nach einem 
Zulassungsverfahren und der für 
Baden immer noch generell ungeklärten Ent- 
schädigung für die von der Besatzungs- 
macht requirierten Theater wurde 
in allen drei Versammlungsorten mit Bedauern 
konstatiert, daß die kulturell und wirtschaft- 
lich so enorm wichtige Arbeit der neu er- 
richteten Wiesbadener Prädikatisierungsstelle 
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-durch die staatliche Taubheit in steuerlichen 


Fragen torpediert werde ünd ohne effektiven 
Wert für die Mehrzahl der deutschen Länder 
— darunter auch Baden — sei. 

Das Thema 


Bezugsgenossenschaift 

begegnete zweifellos dem konstruktivsten 
Interesse. So stimmt — bis auf einen kleinen 
Kreis, der der Frage noch abwartend, aber 
nicht negativ gegenübersteht — die Masse der 
badischen Theaterbesitzer der Genossenschalts- 
bildung grundsätzlich zu. Die relative Risiko- 
losigkeit des Beitritts darf ihre baldige Kon- 
stituierung erwarten lassen. Hamos 


Verband der Filmvorführer 


In Neustadt an der Weinstraße hat sich am 
11. 9. 51 der Verband der Filmvorführer konsti- 
tuiert. Der Verband beabsichtigt, die Interessen- 
vertretung der Filmvorführer wahrzunehmen 
und sich für die Belange seiner Mitglieder ge- 
genüber den anderen Organisationen der Film- 
branche, sowie gegenüber den zuständigen Be- 
hörden, einzusetzen. 

Eine enge Zusammenarbeit mit den übrigen 
Verbänden der Filmbranche wird angestrebt. 

Als eine seiner Hauptaufgaben betrachtet der 
Verband die Abschaffung der sogenannten 
Schnellkurse für Filmvorführer, die in einem 
Zeitraum von zwei bis drei Wochen ohne jeg- 
liche Vorpraxis und Vorbildung Branchefrem- 
den den Erwerb des Filmvorführer-Scheins er- 
möglichen. Durch eine gründliche Vorbildung 
sollen nur einwandfreie Fachkräfte zur Tätig- 
keit zugelassen merden. 


Zum Geschäftsführenden Vorsitzenden des 
Verbandes wurde von der Versammlung Herr 
Herbert Tomaschek, Neustadt/Weinstraße, : 
Bergstraße 21, gewählt. 

Der vorläufige Sitz des Verbandes ist Neu- 
stadt/Weinstraße. b 


„Nürnberger Nachrichten“ 
Vorläufig keine Inseratenpreis-Erhöhungen 


Wie unser Korrespondent durch den Vorsit- 
zenden‘ für Nordbayern des Bayrischen Film- 
theaterverbandes erfährt, wurde zwischen dem 
Verband und den Nürnberger Nachrichten ein 
Stillhalteabkommen getätigt, aus dem hervor- 
geht, daß die Inseratentarife bis auf weiteres 
bestehen bleiben und nicht ab 1. Oktober sei- 
tens der Nürnberger Nachrichten erhöht werden. 
Die Entscheidung über Erhöhungen der Inse- 
ratenpreise wird erst zu einem neuen, durch die 
Nürnberger Nachrichten anzuberaumenden Ter- 
min fallen. —ini. 


Nordbayerische Theaterbesitzer treffen sich 


Die nächste Zusammenkunft Nordbayerns findet turnus- 
mäßig am 1. Mittwoch im Oktober, das ist am 3. 10. 51, 
um 10 Uhr im Hotel „Reichshoi“, Nürnberg, Johannis- 
gasse, statt. Die Teilnahme aller nordbayrischen Kollegen - 
wird erwartet. 





Provinzkritiker - Stiefkinder der Verleih-Presse? 


Die Filmpaläste in den großen Städten machen den ideellen Erfolg, die vielen 
=: kleineren Theater in der sogenannten „Provinz“ geben den finanziellen Ertrag 
für einen Film. Die Star-Kritiker der Großpresse heben ihn zum Ruhm und liefern 
so die „Pressestimmen“. Mit den Filmreferenten der kleineren Zeitungen aber be- 
”-. stehen fast permanente Schwierigkeiten, wenn sie einen Film nicht richtig sehen 
und etwas Unzutreffendes über ihn schreiben. Die Probleme dieses immer aktuel- 
len Themas versucht der nachfolgende Bericht zu erhellen. 


Die Großtheater haben bei ihren Einzel- oder 
Gemeinschafts-Premieren die Mithilfe der 
Presseabteilungen der Verleiher und ihre Ein- 
nahmen erlauben es, einen eigenen Werbe- 
spezialisten zu halten, — der kleinere Theater- 
besitzer ist auf den „Werberatschlag“ angewie- 
sen, der seinen bescheideneren Bedürfnissen 
und Möglichkeiten nicht immer Rechnung trägt. 
Ihm und dem Filmkritiker der mittleren und 
kleineren Presse muß aber eher noch geholfen 
werden. 

Es ist klar, daß eine provinzielle Zeitung 
nicht die Mittel hat, jedes Ressort mit erstklas- 
sigen Fachleuten zu besetzen. In einer Stadt 
mit 50000 Einwohnern und zwei bis drei Zei- 
tungen wird jedes Blatt wohl einen Feuilleto- 
nisten haben. Der aber kann unmöglich jede 
Woche allein und auf den Tag vier bis sechs 
Filmbesprechungen ausspucken. Also helfen die 
Reporter mit, der Wirtschaftsredakteur und der 
Kollege vom Lokalteil. Die wenigen jungen 


Leute ‘darunter haben wohl am ehesten noch 
den Filmsinn, es fehlt ihnen aber an der Erfah- 
rung, an der fachmännischen Schau, am drama- 
turgischen Verständnis. Sie lernen am Film erst 
den Film sehen. Das dauert seine Zeit. Und bis 
so jemand dann.„durch“ ist, kann er manchen 
Film um seinen verdienten Erfolg bringen. 
Denn wer nur eine Zeitung hält, ist auf deren 
Meinung angewiesen und der Bürger kleinerer 
Städte glaubt dem gedruckten Wort noch eher, 
als der viellesende Großstädter. Es fehlt an ge- 
sondertem Pressematerial für Provinz-Zeitungs- 
kritiker. z 

Wie kann das verbessert, wie diese Mißlage 
behoben werden? So gut und vielgestaltig die 
Werberatschläge der verschiedenen Verleih- 
Pressechefs oft auch sind, man kann sie unmög- 
lich den Zeitungsmännern in die Hand drücken. 
Es stehen doch oft genug Ratschläge darin, wie 
man sie, die Presse, bearbeiten soll. Es fehlt an 

(Fortsetzung umseitig) 
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gesondertem Pressematerial. Die üblichen 
Pressehefte sind meist zu umfangreich, — so 
lange und so viele Notizen bringt kein Blatt. 
Ws der Kritiker braucht, ist eine Inhaltsangabe 
mit Personenverzeichnis, am besten dient hier 
eine Programmzeitung. Einige Exemplare da- 
von — ungeachtet, ob sie sowieso an der Kasse 
zu haben sind — sollten jeder Reklamesendung 
beiliegen, damit sie der Theaterbesitzer der 
Zeitung mit den Eintrittskarten für die erste 
Vorstellung "überreichen kann. 

Was dem Kritiker darüber hinaus förderlich 
wäre (und dem Theaterbesitzer nützen würde), 
cs sind einige wenige ausgesuchte Presssstim- 
men, am besten ganze Kritiken, nicht nur die 
aus ihnen herauspräparierten Lobe-Sätze. Sollte 
sich nun noch der beste Mann der Presseabtei- 
lung bemüht haben, einen Sonderartikel, eine 
dramaturgische Abhandlung über den Film zu 
verfassen, so wird diese Beilage nicht nur dem 
sie lesenden Referenten, sondern dem gesamten 
Filmschaffen dienlich sein, denn der Kritiker 
lernt daraus Filme richtig zu sehen. Es 
geht darum, wie schon angedeutet, diesen si- 
cher sehr tüchtigen, aber oft dem Film einiger- 
maßen fremd gegenüberstehenden Journalisten 
zur Erweiterung ihrer Fachkenntnisse zu ver- 
helfen. 


Ist die Reklamesendung des Verleihs mit sol- 
chem zusätzlichen Material ausgestattet, dann 
kann es nicht mehr so sehr am Widerhall feh- 
len. Und dieses Material ist billiger als die vie- 
len Pressebilder und -matern, die ja doch nur 
sehr sporadisch „gebracht“ werden und oft ge- 
nug verloren gehen. 


In den wenigen Fällen, in denen der Theater- 
besitzer oder sein Geschäftsführer nur wenig 
oder keinen Kontakt mit der Presse haben, 
kann der Verleih durch seine einschlägige Ab- 
teilung eingreifen und von sich aus Material 
versenden. Eine Kartothek hierüber anzulegen, 
würde sich lohnen. Darin müßte auch festgehal- 
ten sein, welche Theater gelegentlich Matern 
im Textteil unterbringen können, welches Ra- 
ster diese haben müssen und welche Größen vor- 
sorglich zur Auswahl mitgesandt werden kön- 
nen (Retournierung nicht verwendeter mit der 
Reklame!) und wo die aufgeschlossensten Presse- 
leute sitzen, denen man dann, wie früher, ge- 
legentlich eine Reise ins Atelier oder zu einer 
ganz besonders wichtigen Premiere ‚ermöglichen 
könnte. Das würde anspornen, das Verständnis 
heben und die Film- und Schreibfreudigkeit 
fördern. 


Wie immer man es macht, es wird dann vie- 
les besser sein, wenn Aufgeschlossenheit und 
Fachkenntnis der Filmreferenten in den kleine- 
ren Städten durch geeignetes Material angeregt 
werden, wenn man den Tageszeitungen die 
richtigen Unterlagen gibt, die den Referenten 
die Arbeit erleichtern und sie durch ganz sach- 
liche und jede Lobhudelei vermeidende, drama- 
turgisch aufklärende Hilfsartikel unmerklich da- 
hin ‘lenkt, dem Film eine jeweils zutreifende 
und fundierte Besprechung zuteil werden zu 
lassen. Auf das Wort „unmerklich“ darf und 
muß besondere Sorgfalt gelegt werden, denn 
Musterkritiken zum Abschreiben kann man 
heute einem veraniwortungsbewußten Journa- 
listen nicht mehr in die Hand drücken, ohne 
daß er sich eine erhebliche Verstimmung zu- 
zieht. Aber er wird dankbar sein für eine 
Arbeitshilfe, die es ihm ermöglicht, seine Be- 
sprechung so abzufassen, daß der Leser seine 
Kenntnisse spürt und ihm seine Kritik als die 
eines Wissenden abnimmt. Solche Arbeitshilfen 
bereitzuhalten, sollte sogar für einen Durch- 
schnittsfilm möglich sein. 

Den Nutzen davon hat das gesamte Film- 
schaffen. SCHU. 





Prädikate Filmbewertungsstelle 


In der. zweiten Sitzung der Filmbewertungs- 
stelle der Länder am 6./7. 9. 1951 wurden fol- 


gende Filme prädikatisiert: 

„Gezähmte Bazillen“, Gea, „wertvoll“, „Stadt 
der tausend Feuer“, Burg/National, „wertvoll“, 
„Himmlische Aussichten“, Burg/National, „be- 
sonders wertvoll“, „Universität im Winter- 
semester“, Paramount/Paramount, „wertvoll“, „son- 
niger Bodensee“, Otto Trippel/Schorcht, „wertvoll“, 
„Wintersonne über dem Schwarzwald“, 
Internationale Film-Union/Schorcht, „wertvoll“, „Viele 
Hände schaffen Br’ot“, Klemens Lindenau, „wert- 
voll“, „Fruchtbares Afrika”, Cooperative Ge&- 
nerale du Cindma ‚Frangaise/National, „wertvoll“, „Der 
Verlorene“ (Spielfilm), Arnold Preßburger/National, 
„wertvoll“, „Spielende'Wasser“, Körösi & Bethke/ 
National, „wertvoll“, „Das Goldene Band“, Thur- 
nau-Film, „wertvoll“, „Wir und die Anderen“, 
Ernst Niederreither/National, „wertvoll, „Bezau- 
bernde Nebendinge*“, Kulturiilm-Institut GmbH./ 
Fortuna, „wertvoll“:. Pr - 
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Neues Erstaufführungstheater in Nürnberg 

Im westlichen Staditeil Nürnbergs entstand nach modern- 
sten technischen Richtlinien in günstiger Lage unter der 
Bauleitung des bekannten Theater - Architekten Ludwig 
Amann, Nürnberg das neue Burgtheater, dessen Lei- 
tung in Händen des Besitzers Leon Aron liegt. Durch 
eine Passage gelangt man in ein mit Marmorfliesen aus- 
geleg‘es Foyer, in dem sich eine Garderobe und ein Süß- 
warenstand befinden. 600 hochgepolsterte Stühle, geliefert 
von (der Firma Schröder & Heinzelmann, bieten volle Be- 
quemlichkeit. Der gesamte Zuschauerraum wurde aus aku- 
stischen Gründen mit Glaswolle-Polsterung und einem 
Acella-Bezug verkleidet. Die in Grün und Gold abgestufte 
Decke erhält durch zwei Lichtvouten eine dezente Beleuch- 
tung. Im Vorführraum stehen zwei Ernemann X-Maschinen, 
die im Verein mit der Uniphon-Tonanlage (Uia Handel, 
Frankfurt) für einwandireie Bild- und Tonwiedergabe sor- 
gen. Die von der Firma- Geluna, München eingebaute 
Klimaanlage gewährleistet einen siebenmaligen Luftwechsel 
in der Stunde. Erstmalig wurde eine wechselbare Gas- 
Kohlen-Heizung für den Kinobau verwendet. Die Bildfläche 
ist mit 4,30 X 6.15 m die arößte in Nürnberg. Zur Eröff- 
nung lief „Mutter sein dagegen sehr". 





Neues Lichtspielhaus in Fürth eröfinet 


„Die Camera”, Inhaber Curt Knösel, 
Kommandit-Gesellschaft, Fürth, ein moderner 
Zweckbau, wurde kürzlich in Fürth eröffnet. 
Der Zuschauerraum weist 482 halbgepolsterte 
Sitzplätze (Firma Kamlöhner, Bielefeld) auf. 
Zwei Ernemann 7B-Projektoren und eine Uni- 
phon-Tonanlage (Ufa-Handel, Frankfurt) sorgen 
für eine hervorragende Bild- und Tonwieder- 
gabe. Die von der Firma Geluna, München, ein- 
gebaute Klimaanlage. vervollkommnet die tech- 
nische Einrichtung. -ini 


Zweites Lichtspieltheater in Walldorf 


In der großen Frankfurter Vorortgemeinde 
Walldorf im Kreis Groß-Gerau entstand in der 
Turnhalle ein zweites Lichtspieltheater. Licht- 
spieltheaterfachmann Thomas, Frankfurt, der 
1918 bereits in Frankfurt ein Lichtspielhaus er- 


öffnete, hat das neue Walldorfer Kino auf 

Grund seiner Erfahrungen technisch und 
architektonisch vorbildlich ausstatten lassen 
Er R. 

Kino-Neueröffnung in Grabenstätt i 

Grabenstätt (Chiemsee) erhielt mit den 

„Post-Lichtspielen“, Inhaber Kurt Lorenz, 


sein neues Filmtheater. Das Kino, das aus 
einem alten Wirtschaftsgebäude entstanden ist, 
eröffnete mit dem Wolfgang Liebeneiner-Film 
„Das Tör zum Frieden“. 

Die Bestuhlung für 108 Plätze erstellte die 
Firma Kamphöner aus Bielefeld. Die technische 
Einrichtung — zwei Philips FP 5 mit Diä-Ein- 
richtung — wurde durch die Firma Kinoton ge- 
liefert. Wg- 


Roxy-Lichtspiele in Gießen 

In Gießen in Oberhessen konnten die Roxy- 
Lichtspiele eröffnen. Ingenieur Kurt Kabath 
begrüßte als Mitinhaber seine Gäste und gab 
technische Erläuterungen. Der Zuschauerraum 
faßt 800 Personen. Außerdem sind in dem statt- 
lichen Bau drei Ladengeschäfte und verschiedene 
Büroräume untergebracht. R. 





Das Lichtspieltheater - dargestellt in seinen technischen Grundlagen 


Die Literatur über den Bau und die technische Einrich- 
tung von Lichtspieltheatern ist nicht sehr umfangreich und 
es ist daher zu begrüßen, daß die auf diesem Gebiet be- 
stehende Lücke durch diese Neuerscheinung nunmehr ge- 
schlossen wird. 

In eıner umfassenden, übersichtlichen Zusammenstellung 
werden alle Probleme, die sich mit der Projektierung, dem 
Bau, der technischen Einrichtung und dem Betrieb von 
Lichtspieltheatern befassen, erschöpfend behandelt, so daß 
das Buch dem Architekten und dem Theaterbesitzer und 
allen sonstigen Interessierten ausführliche Antwort auf die 
Frage gibt: „Was muß man beim Bau und der Einrichtung 
eines Lichtspieltheaters 'beachten,“ Insbesondere befaßt sich 
das Buch mit dem Stil und dem Wesen des Filmiheaters, 
der sozialen und städtebaulichen Einordnung, der Gestal- 
tung des Zuschauerraumes hinsichtlich Bild, Licht und Hör- 
samkeit und mit den polizeilichen Vorschriften für den Zu- 
schauerraum, In gleicher Weise werden die Vorhallen und 
Verkehrsräume, der Bildwerierraum, sowie Bildwand, 
Buch mit der Beleuchtung, der Anordnung der Sitzplätze 
Podium und Bühne behandelt. Des weiteren befaßt sich 
das Buch mit der Beleuchtung, der Anordnung der Sitz- 
plätze und mit der Heizung und Lüftung des Theaters. Ein 
besonderer Abschnitt ist noch dem aus kleinen Anfängen 
„wachsenden Theater“ und den Behelisbauten für vorüber- 
gehende und ortsveränderliche Verwendung gewidmet. 

Richtlinien der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft für 
die bautechnische Gestaltung von Filmtheatern, ein Ent- 
wurf neuer Leitsätze zum Bau und Betrieb von Lichtspiel- 
theatern, sowie ein Stichwortverzeichnis und Bücher- 
hinweise bilden den Abschluß des Buches. Zahlreiche Ab- 
bildungen und Skizzen tragen zum besseren Verständnis 
des behandelten Stoffes bei. Es wäre zu begrüßen, wenn 
die aus diesem aus der Praxis entstandenen Buch gewon- 
nenen Erkenntnisse beim Bau neuer Lichtspieltheater und 
beim Umbau vorhandener Theater in vollem Maße be- 
rücksichtigt würden. zZ. 

„Das Lichtspieltheater — dargestellt 
in seinen technischen Grundlagen“ von 
Dr.-Ing. Werner Gabler, 113 Seiten mit 204 Abbildungen 
im Text und auf 24 Tafeln; Verlag Wilhelm Knapp, Düs- 
seldorf. Preis broschiert 9,80 DM, gebunden 11,80 DM. 

Anmerkung: Als Ergänzung zu diesem Buch von Dr. 
Gabler hinsichtlich der elektrischen Anlage des Lichtspiel- 
theaters verweisen wir auf das in unserem Verlag er- 
schienene Buch von Dipl.-Ing. P. Zschohe: „Die 
elektrischen Anlagen des Lichtspiel- 
theatersim Lichtder gesetzlichen Vor- 
schriften. 3 


Einführung in die wissenschaftliche 


Kinematographie ; 
Die wissenschaftliche Kinematographie hat im Gegensatz 
zum Spielfilm die Aufgabe, ohne jede Illusion Unter- 


suchungsergebnisse zur späteren Auswertung im Bild fest- 
zuhalten, zu konservieren und dadurch Forschungs- und 
Untersuchungsarbeiten zu erleichtern. Zweck des vorliegen- 
den Buches von Dr. Faasch soll es sein, den Wissenschaftler 
und Forschungtechniker auf die Möglichkeit der Anwendung 
der wisenschaftlichen Kinematographie hinzuweisen und ihm 
Anregungen zu geben, diese Verfahren, welche ihren Ur- 
sprung aus der Reihenphotographie genommen haben, für 
seine Arbeiten auszunutzen. 

Das reichhaltige illustrierte Buch gibt einen Überblick 
über spezielle Anwendungen der wissenschaftlichen Kine- 
matographie, der Mikro- und Röntgenkinemathographie, der 
Operationskinematographie, der Elektromikroskopie und 
der praktischen Auswertung dieser Verfahren, sowie der 
hierzu benötigten Geräte und Apparate in einer leicht ver- 
ständlichen und übersichtlichen Form, so daß auch der kino- 
technisch weniger informierte Wissenschaftler sich über die 
Bedeutung dieses Zweiges der Kinematographie- unterrich- 
ten kann. Z. 

„Einführung in die wissenschaftliche 
Kinematographie“ von Dr. Werner Faasch, 76 Sei- 
ten mit 63 Abbildungen; Verlag Wilhelm Knapp, Düssel- 
dorf. Preis brosc, 4,20 DM. 


Die Fachschule für Filmvorführer in München 
gibt bekannt: 


Die vom Bayerischen Staatsministerium des Innern an- 
erkannte Fachschule des Wirtschaftsverbandes der Baye- 
rischen Filmtheater für die Ausbildung von Filmvorführern 
(Gründer Obering. Gundermann) wird voraussichtlich An- 
fang Oktober 1951 mit ihrem ganztägigen Sechs-Wochen- 
Kurs beginnen. . 

Hierbei wird darauf hingewiesen, daß nach dem soeben 
verkündeten neuen bayerischen Gesetz über die Prüfung 
von Filmvorführern nur noch derjenige zur amtlich vor- 
geschriebenen Prüfung zugelassen wird, der nach vier 
Monaten Praktikantenzeit die Fachschule absolviert oder 
neun volle Monate unter einem amtlich geprüften Vor- 
führer gelernt hat. 

Die vom 1. Juli 1951 ausgestellten Prüfungsbeschei- 
nigungen für Filmvorführer haben nach Ablauf des Jahres 
1951 nur dann noch - Gültigkeit, wenn sie von einer 
bayerischen Prüfstelle für Lichtspielvorführer registriert 
worden sind. 

Nähere Auskunit erteilt die Fachschule für Filmvorführer 
beim. Wirtschaftsverband Bayerischer Filmtheater, Mün- 
chen 15, Goethestr. 28 (Tel.: 53 9 44). 


Metropol-Film, Berlin 

Ins Berliner Handelsregister wurde unter dem 4. Septem- 
ber eingetragen: Metropol-Film Werner Hart- 
nick, Berlin-Steglitz, Kurfürstenstr. 3. Geschäftsinhaber 
ist der Schriftsteller und Regisseur Werner Hartnick, 
Berlin. : R 5 (rd) 











Im Spiegel der keitik 


Schorcht 


A . 
Fanfaren der Liebe 

Ein überschwenglicher musikalischer Schwank ist die mit 
süßer Frechheit ausgestattete Geschihte von Hans und 
Peter, den zwei engagementsiosen Musikern geworden, die 
nach einem Manuskript von Robert Thoeren und Logan 
von Heinz Pauck drehreif gemacht wurde, Erst sind sıe 
Zigeuner, dann Neger, schließlich aber müssen sie voll- 
euuele Damen werden, um am Klavier und an der Baß- 
geige ihre musikalischen Pilichten in der Damenkapelle 
Alpenveilchen unter Grethe Weiser zu erfüllen. Da tut 
sich dann was um Dieter Borsche uud Georg Tho- 
malıa. Mit unwahrscheinlich verliebtem Augenauischlag 
wird Hans zur Hansi, wahrend Peter als Peira lust-wan- 
deit. Und natürlich verlieben sich beide, aniangs in die 
gleiche Sängerin, — Inge Egger spielt sie mit einem so 
natürlichen Charme und so übderzeugender Begabung, daß 
man ihr den endgültigen Durchbruch verhewen uari — 
aber schlieslich sıeht der Peter ein, dat Sabinchen. (Ilse 


Petri) auch ihre entzückenden Seiten hat. Zu deu heiti- 


gen Lach-Explosionen, die ganze Passagen untergehen 
heßen, tragen natürlich Grethe W eiser und Hoteldirek- 
tor Oskar Sima nicht wenig bei. Auch Beppo Brem, 
Viktor Airitsch und Walter kiaulehn sind in kleineren 
Rollen am richtigen Platz. 

Der junge vielversprechende Regisseur Kurt Hoff- 
mann hat es dabei verstanden, der Geschichte durch 
Auisetzea besonderer filmischer Lichter den Eindruck des 
Nur-Klamauks zu nehmen. Wie die Kamera (Richard 
Angst) da einmal einen Walzerschwenk mitmacht, das ist 
aucn vom technischen her sehenswert. So sauber wie die 
Fotografie sind auch der Schnitt (Claus von Boro), der 
sich nur zu viel wiederholt, und der Ton (Hans Wunschel). 
Die Musik von Franz Grothe bringt zwei nette, wenn 
auch nicht umweriende Schlager, die Kary Barnet vorträgt. 
Ihre Texte stammen von Willy Dehmel. 

Die ungewöhnliche Beliebtheit Dieter Borsches machte 
sih am Tage der Uraufführung in riesigen Autogramm- 
jägerschlangen und in einem nicht endenwollenden Beifall 
Luft, der dem Film den Weg eines Kassenschlagers ver- 
heißt. Die Hauptdarsteller dankten persönlich, (Borsche: 
Ach, bin ich froh, ein Mann zu sein! Thomalla: Ach, war 
das schön, mal Frau zu sein!) 

Ein Film der Neuen Deutschen Filmgesellschaft im Ver- 
leih Schorchtfilm, Staffel 1951. Uraufführung am 14. 9. 51 
im Deiphi-Palast, Berlin, Jugendfrei, Feiertagsverbot. 

. Heinz Reinhard 


Constantin 


Was das Herz befiehlt 


(Veronika die Magd) 

Der Juüniorchef eines Industriewerkes faßt Zuneigung 
zu einer tapferen jungen Bauerswitwe, die ganz das 
Gegenteil seiner abenteuerlustigen Frau ist. Er gerät da- 
durch in Gegensatz zu seinem Vater, der einen Schei- 
dungsskandal vermeiden will. Aber die Liebe ist natür- 
lich stärker. 

Unter der Produktionsleitung von Hans Speer und der 
straffen Regie des theater- und filmerfahrenen Leopold 
Hainisch wurde diese mit sehr viel Rührung aus- 
gestattete Story von Harald Bratt zu einem Film, der 
ein sehr harmonisches Zusammenspiel aller Kräfte zeigt. 
Die Schauspieler geben ihre Rollen frei von Starallüren. 
Vor allen Ilse Ex1 wirkt überzeugend echt. Ihr gut ge- 
wählter Partner ist Viktor Staal. Paul Hörbiger 
als konservativer Chef und Vater, Ilse Steppat als 
mondäne Frau, Eduard Köck als strebsamer Bauer und 
Ernst Auer als pfiffiiger Knecht beleben die konilikt- 
reiche Handlung. In weiteren Rollen Woligang Lukschy, 
August Burger, Ludwig Auer, Albert Florath, Erich 
Ponto, Gerd Frickhöfier, Anna Exl und Bärbel Auer. Der 
aus vielen Filmen bewährte Friedi Behn-Grund 
schuf die sehr abwechslungsreichen Aufnahmen, die ge- 
fällige Musik komponierte der erfahrene Guiseppe 
Becce, die umfangreichen, wirkungsvollen Bauten gestal- 
tete Walter Haag. 

Viel Sentimentalität wird dem Film zu 
Publikum verhelien., 

Ein Elton-Film im Constantin-Verleih. Länge: 2757 m, 
Laufzeit: 95 Min, Jugendverbot, feiertagsfrei. Urauffüh- 
rung am 13. September 1951 in Stuttgart im Se 

tz 


zahlreichem 


Columbia 


Der Richter von Colorado 


(The Man from Colorado) 

Ein nicht alitäglicher Western. Hier kehrt ein Oberst aus 

dem Sezessionskrieg zurück, dessen ganzes Leben der Krieg 
war und bleibt. So wird er — zum Richter seiner Stadt ge- 
wählt — zum Henker, setzt das Töten unberechtigt fort, bis 
er dem Widerstand derer zum Opier fällt, die ihn einst 
‚vergötierten, Dies alles ist psychologisch gut verbrämt, 
und es gelingt vor allem dem Darsteller dieser pathologi- 
schen Figur, Glenn Ford, sein Verhalten durch sein Spiel 
giaubhait zu machen. Gut abgesetzt dagegen William Hol- 
den, zunächst als Freund und Mitkämpfer, der später zum 
rächenden Feinde wird. In der Mitte zwischen den Män- 
nern die sehr schön anzusehende Ellen Drew, äußerst 
distinguiert in ihrem Spiel. Auffallend in einer weiteren 
Rolle Edgar Buchanan. 
. Nach einem Buch von Robert D. Andrews und Ben 
Maddow führte Henry Levin eine ponintierte Regie. Die 
Farbkamera, hinter der William Snyder stand, nutzte die 
Möglichkeiten der weiträumigen Landschait, so daß der 
Film ziemlich geschlossen wirkt und auch abseits der Thea- 
ter, die dieses Genre bevorzugen, gute Erfolgsaussichten 
haben dürite. 

Eine Columbia-Produktion im eigenen Verleih. Vorführ- 
dauer: etwa 90 Minuten. Verleihstaffel 1950/51. Synchroni- 
sation: Ala-Film. Berliner Erstaufführung in mehreren 
Theatern am 10. 8. 1951. Jugendfrei, feiertagsfrei. 


H.R. 
Amerikanischer Universal 
Südsee-Vagabunden 
(South Sea Sinner) 
Oraca, eine malerisch einsame Südsee-Insel, ist der 


Schauplatz des Geschehens. Menschen, Strandgut aus aller 
Herren Länder, geben sich hier ein Stelldichein: Aben- 
teurer, Ausreißer, Nichtsnutze, Verbrecher und Träumer. 
Da ist Smitty (Macdonald Carey), dem man vorwirit, 
während des Krieges mit Japan unter einer Decke ge- 
steckt zu haben; da ist der Globetrotter Dr. Mason (Frank 


Lovejoy), ein ehemaliger Sanitätsmaat, der aus der 
Marine ausgestoßen wurde und seine eigenen Anschauungen 
über ärztliche Betreuung entwickelt hat. Weiter treifen 
wir noch „Cognac“ (Luther Adler), der auf der Insel 
eine zweifeluaite Kneipe besitzt, und dessen Musikus 
Maistro (Liberace), ein verkanntes Genie. Selbstver- 
ständlich gibt es auch Frauen auf diesem Traum-Eiland, 
Corai (Shelley Winters) zum Beispiel, die für ein 
Dutzend ihres Geschlechts reicht, tanzt, singt und ani- 
mijert, wenn es reniabel erscheint. Regisseur Bruce Hum- 
berstone sorgte dafür, daß das handfeste Geschehen 
realistisch und giaubhait gestaltet ist. Es fehlt dabei 
weder an eıner derben Keilerei mit wohlgezielten Kinn- 
haken noch an der obligaten Schießerei. Stellt man sich 
nun noch träumerische Südsee-Landschaft (Kamera: Maury 
Gertsman) vor, dann weil man, was der -Film bietet. 
Der gutigewänite Titel trägt dazu bei, eine gewisse Zug- 
kraft zu sicheru. Die recht anständige Syachronisation be- 
soıgte Linzer-Film, 

kın Universal International-Film im Amerikanischen Uni- 
versal-Verleih, Stäifel 1951/52. Länge: 2405 m, Vorführ- 
dauer: 87 Minuten. Jugendfrei, Feiertagsverbot. Münchner 
Erstaufführung im Merkur-Filmtheater und Regina-Tages- 
filmtheater. Weigl 


J. Arthur Rank 


Oliver Twist 


Es ist nicht das erste Mal, daß uns ein vertrauter 
Dickens-Roman auf der Leinwand begegnet, doch: über- 
trifft dieser Film seine Vorläufer beachuich. Hier wurde 
nicht einfach verfilmt, sondern filmisch neu gestaltet. Bei 
knappen, aber wirkungvollen Dialogen liegt der Schwer- 
punkt der dramatischen Spannung in der atmosphärisch 
dichten Bildersprache einer großartigen Kameratührung, 
um die Guy Green bemüht war. Nimmt man die im- 
ponierende Konsequenz der kritischen Aussage und die 
sichere Führung der Darsteller hinzu, so kann man aus- 
nahmsweise wıeder einmal von einem hervorragenden 
Filmkunstwerk sprechen, das wir in erster Linie Charles 
Dickens und im übrigen dem Regiseusr David Lean 
verdanken. 

Die Leidensgeschichte des, kleinen Oliver Twist, der 
bald nach seiner „unehrlichen“ Geburt im Armenhaus 
Waise wird, um dann einer gemeinen und bösartigen 
Umwelt ausgeliefert zu sein, fesselt Herz und Gemüt des 
Betrachters ohne Rührseligkeiten. Diese verhindert schon 
die bedrückende Spannung, die von der Zentrale und den 
Schlupfwinkeln der: jugendlichen Räuberbande über das 
ganze Geschehen ausstrahlt, bis sich endlich der gor- 
“sche Knoten löst und der einzige gute Mensch, den 
Oliver kennt, sich als sein leiblicker Opa zu erkennen 
gibt und ihn für immer zu sich in sein Haus nimmt. 

Im Kreise der berühmten erwachsenen Darsteller be- 
wegt sich der kleine John Howard Davies in der 
Titelrolle mit einer erstaunlichen Sicherheit und Un- 
bekümmertheit vor der Kamera. Seine ängstlich fragen- 
den Augen und seine fordernden Zornesialten auf der 
Stirn zwingen zur Teilnahme an seinem harten Schick- 
salsweg. Die hervorragende Leistung Alec Guiness’' 
in der so heiß umstrittenen Figur des Fagin, des 
jüdischen Cheis der jugendlichen Räuberbande, kann 
man angesichts der umfangreichen Schnitte der FSK, 
durch die er fast ein Tugenbold wird, nur noch erahnen. 
Gerechterweise muß allerdings eingeräumt werden, daß 
ein literarisch nicht bewandertes Publikum die Schnitte 
(400 Meter!) überhaupt nicht bemerken und den Film 
als geschlossenes Ganzes empfinden wird. Durch die 
„Beschneidung“ des FagMm ist nun Robert Newton als 
Bill Sikes die verabscheuenswürdige Konzentration alles 
Bösen. Seine sadistische Mordtat an der ehemaligen 
Geliebten (Kay Walsh) ist ein grausiger Höhepunkt. 
Die sozialkritische Tendenz Dickens‘ symbolisiert Fran- 
cis L. Sullivan als Mr. Bumble: äußerlich ein feister, 
fast gutmütig ausschauender Spießer mit frommen 
Redensarten, hinter dieser Fassade aber eine schwarze 
Seele, die über Leichen geht. 

Die deutsche Nachsynchronisation ist vorbildlich gelun- 
gen und wird dem Niveau des Filmes bestens gerecht, 
denn das Milieu blieb erhalten. 

Ein künstlerischer Repräsentationsfiilm ersten Ranges, 
der die Chance hat, zugleich ein großer Geschäitserfolg 
zu werden. 

Eine Cineguild-Produktion -im Verleih der J. Arthur 
Rank-Film. Länge: 2600 Meter, Laufzeit: 95 Minuten. 
Jugend- und feiertagsfrei. Deutsche Erstaufführung in 
Synchronfassung im Düsseldorfer „Europa-Palast“ am 
Karl-Otto Gebert 


7. September 1951. 





John Howard Davies als Oliver Twist 
in der Verfilmung des. Romans von Dickens, die der 
J. A. Rank-Verleih jetzt auch in Deutschland zeigt. 
\ Foto; J. A. Rank-Film 


Die erste 
ERFOLGSMELDUNG 


von der 


URAUFFÜHRUNG 
des neuen Film-Werkes von 


PROF. CARL FROELICH, 
em Altmeister des guten deutschen Klns. 


= 


Eine aisgezeichnete Flm-Bürleske mit 
bug FRUSENZELLER: HANS RICHTER: 


Ingeborg Schole- Oto Gebühr Arikert 


Wascher ü,a. 


Telegramm aus Düsseldorf: 


Mit ‚Stips‘, dem unwidersteh- 
lichen, trotz größter Hitze 
Rekordbesuch Stop Prolongiere 
selbstverständlich 2. Woche 
Stop Gratuliere zu diesem ent- 


zückenden Lustspiel 


Weskamp, "Alhambra-Theater 


LEIH G.MB 





Europa-Filmverleih 


Gefängnis ohne Gitter 
(Bad Boys) 


Gefängnis ohne Gitter ist die sogenannte „Boys-Ranch“, 
dıe von Marshal Brown (Lloyd Nolan) und seiner Frau 
(Jaue Wyatt) nach fortschrittlich ireien Methoden, 
oune Ausübung von Zwangsmaßnaumen, geführt wird. 
sıe hat den Zweck, jugendliche Verbrecher wieder ins 
ordentliche Leben zurückzuführen. So auch den jungen 
bauny Lester (Audie Murphie), der schon 62 Straf- 
laten auf dem Kerbholz hat, als man ihn ergreiit. 
Marshals bisherige Erfolge sind die überzeugendsten Be- 
weise von der Kıchtigkeit seiner Erziehungsart, dem ver- 
siockten Außenseiter Danny jedoch steht er rat- und 
machtlos gegenüber. Erst viel später, nachdem Brown die 
Ursachen ıur die Verkommenheit des Jungen ergründet 
hat, ıruchten auch hier seine Bemühungen und führen zu 
eınem guten Ende. 

Die tmandlung (Drehbuch Robert Hardy Andrews, 
Regie Kurt Neumann] bringt ohne Zwefiel durch ihre 
psychologischen Momente viel Positives mit sich. Trotz 
dieser guten Ansätze kommt aber das uns schon mehrfach 
demonstrierte amerikanische Lieblingsthema diesmal nicht 
über den Durchschnitt hinaus. 

Ein Allied Artists-Film im Europa-Filmverleih, Sommer- 
zwischenstaffel 1951. Länge: 2371 m, Vorführdauer: etwa 
88 Minuten. Uneingeschränkt freigegeben. Deutsche Erst- 
auftührung am 9. #8. 1951 im Regina-Tagesfilmtheater und 
den Oli-Lichtspielen in München, Weigl 


Dafa = 


Todeskandidaten 


(Carrefour du Crime) 

Nichts gegen den Kriminalfilm, wenn er technisch ein- 
wandirei gemacht ist und wirkliche Spannung erzeugt. 
Dabei ist man auch bereit, einen Mord hinzunehmen, wenn 
nur ein glaubhaites Motiv vorliegt. Das ganze Geschehen 
aber mus sich in zumutbaren Grenzen bewegen. Jean 
Sacha, der Regisseur des Films „Todeskandidaten“, 
schien sich dieser Grenzen nicht ganz bewußt zu sein. So 
läßt er Louis Salou als Frederic Barrier doch zu sehr 
über die Stränge des Erträglichen schlagen. Diese Morde 
am laufenden Band ermüden. Durch einen zynischen. Dia- 
log wird man zeitweise sogar ausgesprochen unangenehm 
berührt. Daran ändert auch die darstellerisch gute Lei- 
stung des bluttriefenden Salou nichts. Gute Ansätze bewies 
auch Andre Valmy. Die Kamera wurde von L. H. Bu- 
rel recht mittelmäßig geführt. Aber: was der Film nicht 
hält, bietet der zugkräitige Titel. 

Eine Cardeac-Production, Paris, im Dafa-Filmverleih, 
Staffel 1951/52. Länge: 2325 m, Vorführdauer: ca. 86 Min. 
Jugend- und Feiertagsverbot. Deutsche Erstaufführung am 
4. 9. 1951 im Filmtheater am Bahnhof in München. Weigl 


Warner Bros. 


Der. Panther 
(Highway 301) 


Hier taucht wieder ein «mordgeladener Thriller auf. Die 
Drei-Staaten-Bande treibt ihr Unwesen, Bankraub folgt auf 
Bankraub. Die Verbrechen fordern immer neue Opier, Ganz 
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„Primanerinnen“, Film der jungen Herzen 


Schon lange, bevor die erste Klappe fiel, war 
dieser Film durch die Suchaktion nach der 
Hauptdarstellerin in aller Munde. 

Als wir die Göttinger Filmaufbau bei ihren 
Aufnahmen in Bad Hersfeld besuchten, waren 
wir natürlich auf Ingrid Andree, die ja 


schließlich aus einer Schar von über 1000 Mit- 
bewerberinnen die Rolle der Ursula erhielt, 





Direkt von der Schulbank, 
also als echte Primanerin kam Beate Koepnick vor 
die Kamera des Films „Primanerinnen“. Hier in 
einer Szene mit Jochen Wolfgang Meyen., 
Foto: Filmaufbau/Dt. London/Thieme 


besonders neugierig. Wie uns das kleine rei- 
zende Persönchen während einer Umbaupause 
erzählt, verdankt sie ihre Entdeckung einem 
Bild im „Hamburger Abendblatt“, das ihr eine 
Einladung zu den Probeaufnahmen nach Göttin- 


gen einbrachte. Bevor sie jetzt als Filmneuling 
vor Georg Krauses Kamera trat, hatte sie 
im Hamburger Thalia-Theater ihr Bühnendebut 
mit großem Erfolg absolviert. 

Ihr Partner ist Walter Giller, der sich in 
der letzten Zeit nach vorn gespielt hat und hier 
den Primaner Thomas darstellt. 

Das Drehbuch von Rolf Thiele, der auch 
mit Alfred Braun gemeinsam Regie führt, 


. lehnt sich an die Novelle „Ursula” des in Sta- 


lingrad vermißten Schriftstellers Klaus Erich 
Boerner an. Zwischen den beiden jungen 
Menschen entwickelt sich eine zarte behutsame 
Liebe, die erst mit dem Abitur ihr vorläufiges 
Ende findet. Doch nach zweijähriger Trennung 
erlebt Ursula, die auf Thomas gewartet hat, 
bei einem Wiedersehen eine schmerzliche Ent- 
täuschung, weil die Hersfelder Sommerliebe für 
ihn doch mehr eine Episode war und der alte 
vertraute-Ton nicht mehr aufkommen will. Im 
Gegensatz zu Boarners Novelle endet der Film 
jedoch nicht mit dem Selbstmord des jungen 
Mädchens, sondern klingt versöhnlich aus. 


Ursulas Gegensnielerin Regina, ein tempera- 
mentvolles dunkles Mädchen, wird von Chri- 
stiane Jansen verkörpert, die jetzt in „Es 
geht nicht ohne Gisela” auffiel. Jochen Wolf- 
gang Meyn vom Schauspielhaus Hamburg 
spielt Thomas Freund, den stillen verträumten 
Hans Rühle und Beate Koepnich, wirklich 
eine waschechte Primanerin, die nach dem Film- 
urlaıb zu ihrem Leidwesen wieder auf die 
Schulbank zurück muß, die Klassenkameradin 
Brigitte. Weitere Primanerinnen sind Ina 
Jakobs-Baumbach und Gudrun Ra- 
bente. 

Die ältere Generation ist duch Erich Ponto, 
den wir als skurillen Musiklehrer Krautkopf 


‚sehen werden, Harald Paulsen, Ernst Wal- 


dow und Leonore Esdar vertreten. 

Sogar dem steinerenen Schutzpatron von 
Hersfeld, dem heiligen Lullus, fällt eine wich- 
tige Rolle zu und .er steigt anläßlich des ihm 
zu Ehren alljährlich veranstalteten dreitägigen 
Lullusfestes als Bruder Loll von seinem Posta- 
ment und wird zu einer symbolischen. Figur 
aus Fleisch und Blut, die immer in entscheiden- 


x 





Frank Fox 


„Ein Künstler darf eben die Ruhe nie ver- 
lieren“, lächälte der Komponist Frank*Fox, als 
er das obige Bild betrachtete, das ihn beim Di- 
rigieren des Orchesters William Greihs zeigt. 
Aber die Hitze in den Afifa-Ateliers war ge- 

‘ rade an dem Tage, da die Musikaufnahmen zu 
„Königin einer Nacht“, dem neuen Echo-Film, 
gemacht wurden, übermäßig und so ließ es sich 
Frank Fox, der die Musik Will Meisels film- 
gerecht bearbeitete, nicht verdrießen und labte 
sich an einer Coca-Cola. Es sah ja niemand — 
außer dem Fotografen — — — . 

Die Schlager, die Frank Fox schuf, reichen 
von „Es klopft mein Herz, bum-bum” aus „So 
ein Früchtchen“ bis zu dem Senatslied „Ich 
habe nichts und du hast nichts, uns kann nicht 
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viel gescheh'n“, womit allerdings keineswegs 
gesagt ist, daß er ein abgestempelter Schlager- 
komponist sei. Vielmehr hat er auch zahlreiche 
Kompositionen für den Film bearbeitet, im 
Jahre 1935 bereits „Das weiße Rößl“, im Vor- 
jahr „Schwarzwaldmädel“ und jetzt „Königin 
einer Nacht“. Auch die Kompositionen zu man- 
chen dramatischen Filmen sind ihm zu verdan- 
ken, genannt seien „Stimme des Herzens“, der 
finnische Film „Unsterbliche Liebe“ und der 
jetzt erst wiederaufgeführte Film „Zwischen 
Herz und Gewissen”. 

Zur Frage, warum unsere Filmschlager heute 
sich nicht mehr so durchsetzen wie einst die 
Ufa-„Bomben“ erklärt Frank Fox, daß damals 
die ausländische Konkurrenz an musikalischen 
Filmen weitaus geringer gewesen sei. Er be- 
mängelt zudem, daß der Rundfunk sich nicht 
genügend für den musikalischen deutschen Film 
einsetze.‘ Vielfach seien die Sendezeiten für 
Filmmusiken und Filmschlager schlecht, anderer- 
seits würde in den großen Abendprogrammen 
kaum deutsche Filmmusik gesendet. Hinzu trete, 
daß durch die Dezentralisation des Rundfunks 
man über die einzelnen Sender immer wieder 
die gleichen Schlager höre und so käme es vor, 
daß man in München Schlager pfeife, die man 
in Berlin oder über NWDR noch nie gehört 
habe, während Rias-Musiken wieder in Mün- 
chen kaum gehört oder gespielt würden. Dies 
scheint eine wesentliche Anregung unseres 
Gesprächs, die wir gern den zuständigen Rund- 
funkstellen weiterleiten. \ H.R. 


„Hamburger Filmnachrichten” 

Aus der bisherigen „Real-Rundschau“ sind die „Ham- 
burger Filmnachrichten” hervorgegangen, die 
jeweils in Abständen von 14 Tagen einmal hektograiiert, 
einmal im illustrierten Glanzpapier-Druck an Tageszeitun- 
gen und Behörden versandt werden. Sämtliche Hamburger 
Produzenten (Real, Pontus, Junge Film-Union, Fama, Stan- 
dard, Sphinx, camera, u. a.) haben sich zu einer Arbeits- 
gemeinschaft zusammengeschlossen und tragen gemeinsam 
die Werbekosten, die sich — insbesondere für Produktionen 
ohne eigene Presse-Abteilung — für den Einzelnen auf 
diese Weise erheblich verbilligen. — Herausgeber und 
Schriftleiter der dekorativen, in sachlichem Nachrichtenton 
und ansprechendem Feuilleton-Stil: gehaltenen „HFN* ist 
Dr. Friedrih Korte. hesto 


den Momenten in anderem Gewande auftaucht 
und von Alfred Braun gespielt wird. 


Den Hintergrund bildet das schöne alte Hers- 


feld mit der Stiftsruine, der Klosterschule, dem 


frohen Rummel beim Lullusfest und die male- 
rischen Motive an der Fulda. Wie uns 
Alfred Braun verrät, wird dieser Film um Som- 
mer und Jugendliebe zu zwei Dritteln aus 
Außenaufnahmen bestehen. . 

Für die Innenaufnahmen an Regentagen richtete Architekt 
Walter Haag eine Turnhalle als Atelier ein, wo Auf- 
nahmeleiter Willi Rother gerade die Wiedersehens- 
szene zwischen Ursula und Thomas in der Wohnung von 
Ursulas Eltern vorbereitet. 

Die musikalische Betreuung hat Hans Martin Ma- 
jewski übernommen, “den Ton steuert Ernst O. Hoppe, 
für den Schnitt sind EE Marno und C. van denBerg 
verantwortlich. Die Produktionsleitung liegt in den Hän- 
den von Hans Abich. 

Die Deutsche London-Film wird „Primanerin- 
nen“ im Herbst herausbringen. E.B. 





Das ist Ursula, 
die Titelgestalt der Novelle von Klaus E. Boerner, nach 
der jetzt in Bad Hersfeld und Göttingen der Film „Pri- 
manerinnen" gedreht wird. Unter tausend Bewerbe- 
rinnen wurde die junge Schauspielerin Ingrid Andree 
aus Hamburg‘ für die Rolle ermittelt. 

Foto; Filmaufbau/Dt. London/Thieme 


Studio für Filmkunst München 
geht neue Wege 


Kürzlich lud Herr Falter, der Initiator des 
„Studios für Filmkunst” in München, 
die Presse zu einer Aussprache über die bisher 
gesammelten Erfahrungen in seinem Studio ein. 

Er erläuterte dabei seine neuen Pläne für die 
Winterspielzeit. Herr Falter beabsichtigt, die 
thematischen und Regisseur-Wochen aufzu- 
lockern und äuf einen ganzen Monat auszu- 
dehnen, da sich — wie sich herausstellte — 
die wenigsten Filmfreunde eine Woche lang 
einen täglichen Studiobesuch leisten können. 


Vorgesehen sind für Oktober Jean Coc- 
teau, November Carol Reed und im Dezem- 
ber Wolfgang Liebeneiner. Die -Abende 
werden jeweils in Anwesenheit der Regisseure 
stattfinden. 


Waitere Reihen sind geplant für Marcel 
Carne. Frit- Lang, Sacha Guitry, Willi Forst, 
Marcel Pagnol usw. Die thematische Gruppie- 
rung bringt — wie wir erfuhren — „Verfilmtes 
Theater“, „Der politische Film”, „Der religiöse 
Film", „Der Musikfilm“, „Der Kriminalreißer”, 
„Der Neo-Realismus" usw. 


In einer Diskussion wurde auch das Thema des Jugend- 
films eingehend besprochen, wobei es an guten, durchzu- 
führenden Vorschlägen nicht mangelte. Es wurde dabei in 
erster Linie — abgesehen vom reinen Aufklärungsfilm, der 
ja gerade den Jugendlichen gegenüber besonders delikat 
behandelt sein will — für den Puppen- und guten Cowboy- 
Film plädiert. So werden im Oktober jeden Sonntag ım 
14 Uhr Jugendvorstellungen mit geeigneten Filmen statt- 
finden. - 

Für die Mitglieder des Filmclubs werden in geschlossenen 
Vorstellungen ausländische Spitzenfilme: und klassische 
Stummfilme zu schen sein. Interessant ist die Feststellung, 
das zwei Drittel des Studio-Publikums auf die Wochenschau 
zu Gunsten eines Kulturfilms verzichten wollen. Ab Ok- 
tober wird daher zu jedem Spielfilm ein Dokumentar- oder 
Kulturfilm gezeigt werden. Es wäre wünschenswert, daß 
gerade die Tagespresse, die das Wort „Filmkunst” so groß 
schreibt, „ach das ihrige tut, um dem Studio für Filmkunst, 
das die einzige Institution dieser Art in Westdeutschland 
darste#t, die notwendige und verdiente Unterstützung zu- 
teil werden ließe. Wg— 


„Das doppelte Lottchen” gefällt in Holland 


Der National/Carlton-Film „Dasdoppelte 
Lottchen“ erzielte in Hollaad seinen größ- 
ten Auslandserfolg. Der Besitzer des Roxy- 
Filmtheaters in Amsterdam meldet den 100 000. 
Besucher, der ein Geschenk erhielt. Wg- 


/ 








Steeillichter der Woche 





Die Ode des Herrn P. 


Keine Angst, es handelt sich hier nicht um so 
ein Gebilde, das zum Alptraum jedes Primaners 
werden könnte und dem man mit Untersuchun- 
gen über Versmaß, Stilform und tiefschürfenden 
Inhalt zu Leibe gehen kann. Nein, es ist eine 
Ode, die sozusagen die Spatzen von den Dä- 
chern pfeifen und demnach also vergnügt, ein 
bißchen frech, ein bißchen ernst, auf jeden Fall 
aber charmant und unterhaltend .... , so be- 
ginnt die Rückseite eines Handzettels, dessen 
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Ungewöhnlicher Film verlangt ungewöhnliche Reklamel 
sagte sih der Döring-Verleih und ließ von dem bekann- 
ten Graphiker Stefan Bokdan Jankowski für seinen neuen: 


dokumentarischen Querschnittsfilm durch die erste Hälfte ° 


unseres Jahrhunderts „Hallo, die große Weltrevue!“ 
(Weltgeschichte — Welttheater) drei Plakatentwürfe an- 
fertigen, die wohltuend von der Schablone abweichen, wie 
dieses Beispiel zeigt. 


Vorderseite ein Plakat des Films „Die Frauen 
des Herrn S.” zeigt. Und dann kommt also der 
Text der bekannten Ode, deren Schlußzeile 
lautet: „doch fehlt uns noch 'ne Kleinigkeit — 
Einigkeit!“ 


Hier aber zeigt es sich, daß die Ode nun nicht 


mehr die des Herrn Sokrates ist, sondern die: 
des Herrn Pieck, seines Zeichens ostzonaler 
Premier. Wie schon in Westdeutschland, wo die 
Kommunisten an einigen Stellen den italieni- 
schen Film „In Frieden leben“ für ihre Propa- 
ganda nutzten, taten sie das gleiche nun mit 
den „Frauen des Herrn S.“ in Berlin, denn der 
Ode folgt folgender Nachsatz: „Wir Deutschen 
sind der gleichen Meinung und schaffen die 
Einigkeit durch unser ‚Ja gegen Remilitarisie- 
rung“ und so weiter und so fort. 





Es braucht nicht besonders betont zu werden, 
daß die Ode des Herrn P. in Westberlin nicht 
ankam und daß sich die Bevölkerung natürlich 
nicht verleiten ließ, in dem Film ein Propa- 
ganda-Erzeugnis östlichen Wertes zu sehen. 


Spontane Zustimmung 


Es gibt Filme, die werden mit Lorbeeren be- 
kränzt, noch ehe sie je das Licht eines Pro- 
jektors durchflutet hätte. Gut — Propaganda 
ist verständlich. Daß aber neuerdings Theater- 
besitzer, die nur erweiterte Vorspanne in Form 
von Musterröllhen zu sehen bekommen ha- 
ben, ihrem stürmisch, begeisterten Herzen in 
spontanen Telegrammen Luft machen, muß zu- 
mindest dem, der in den Dingen steht, zu den- 
ken geben. Noch dazu, wenn dies die gleichen 
Theaterbesitzer sind, die sich zu eben derselben 
Stunde‘ in Versammlungen bereit finden, die 
neuen Verleihbedingungen des gleichen Ver- 
leihs in spontanem Beschluß ‚zu verdammen 
und am liebsten den ganzen Verleih einige 
Monate auf Eis legen möchten. 


- Appell der Film-Kammer-Jäger 


Ein Filmfachmann gibt nachfolgend in sarka- 
stisch betonter Versiorm seine Meinung über 
die in letzter Zeit häufig diskutierte Filmwirt- 
schaftskammer zur Kenntnis. - 


Was so der Filmleute Sehnen stillt, 

Das wird nun allmählich alles erfüllt. 
Zwei Filme entstehen schon im Quartal, 
Der Erfolg wird größer von Mal zu Mal. 
Wir haben nun auch die 30 Millionen 
An Filmtheater-Obligationen. 


- Die Filmbank rechnet mit hohen Zahlen 


(berichtet die Presse aus Nordrhein-Westfalen). 

Die Bürgschaft bürgt weiter bei Ländern und Bund, 
Und die Produktion, die kommt auf den Hund. 

Doc dafür ham'mer — man glaubt es nie, 

Bei der Treuarbeit ‘ne Dramaturgie. R 

Man wird endlich die Filme machen, 

Mit bittren Problemen und dennoch zum Lachen, 

Mit erotischem Reiz wird züchtig geblickt, 

Und Romantik in die Zeitnähe gerückt. 


All diese schönen Sachen ham’mer, 
Was uns noch fehlt, das ist ‘ne Kammer. 
Der Beamtenstab noch jung, S 
Harret der Erweiterung. 
Gibt's wenig Filme in diesen Zeiten, 
Dann gibt es wenigstens Zuständigkeiten. 
Hat man keine Freunde bei diesen Instanzen, 
Dann wird man eben auf „Eiern tanzen“, 
Auf ein paar Eier mehr, kommt‘s gar nicht mehr an, 
Ihr tanzt sowieso, darum schließt Euch an, 
Und auf marsch, marsch, in dichten Reih'n, 
Und ruff-uff die Kammer und kleidet Euch ein. 
S’gibt zwar kein Geld, doch auf alle Fälle, 
Habt Ihr dann Eure Ordnungszelle, 
Und mangels anderer Tätigkeiten, 

‚ Wird man Ordnungsireuden bereiten. 


Und alsobald nach dem Erkalten, 

Wird die Filme man verwalten. 

Klappernd geht von irüh' bis spat, 

Euer Kammer-Apparat. 

Man wird dann kategorisieren, 

und bei der Arbeit inspizieren. 

Dem Beruf den letzten Sinn erst geben, 

Denn Kammerbullen, die wollen leben. 

Und bringt der Film auch keinen Lohn, 
Dann bringt ihn die Organisation. 

Drum ihr Primär- und anderen Träger, 

Folgt schnell dem Appell der, „Kammer-Jäger”. 
Arcitenens 





Schuman-Plan-Film der NDW 
Die Neue Deutsche Wochenschau G. m. b. H. hat mit den 


Aufnahmen zum Schuman-Plan-Film begonnen. Titel: 
„Der erste Schritt“. Drehbuch: Peter von Zahn. 
Produktionsleitung: Dr. H. Wiers. Regie: Günther 


Schnabel. Kamera: Horst Grund. 





Im brasilianischen Urwald 
drehte die deutsche Bayer-Eichhorn-Produktion in brasilia- 
nischem Auftrag mit Angelika Hau ff den abenteuerlichen 
Expeditionsfilm „Die Göttin vom Rio Beni”, den 
Rank jetzt in Deutschland zeigt. Foto: Eichhorn/Rank 


Drei Deutsche filmen in Brasilie n 


Von der „grünen Hölle“ zur „Göttin vom 
Rio Beni“ 

Drei Deutsche, Dr. ©. A. Bayer und seine Brü- 
der Franz und Edgar, schufen mit Angelika Hauff 
in der weiblichen Hauptrolle in Brasilien den Film 
„Die Göttin vomRio Beni“, der jetzt an- 
gelaufen ist. 

Zwei von ihnen begannen schon 1930 in Brasilien 
und anschließend in Deutschland Kulturfilme zu 
drehen. Nach einigen Rückschlägen gingen die drei 
1936 erneut nach Brasilien und beschlossen, in An- 
lehnung an Flaherty und Murnau Kulturfilme mit 
einfacher Spielhandlung zu drehen. ! 

Es entstand der weltbekannte Expeditionsfilm „Die 
grüne Hölle“. 

Nach ihrer erneuten Rückkehr nach Deutsch- 
land fanden sie dieselben Verhältnisse vor: 
eine Fülle herrlicher Kulturfilmaufnahmen lag 
unverwertbar in den -Archiven. Da aber bot 
ihnen die Ufa mit ihrem Spitzenfilm „Kaut- 
schuk“, für den die Originalaufnahmen der 
Eichhorns verwendet wurden, eine große 
Chance. 

Bei den Vorarbeiten zu einem neuen Film in 
Südamerika im Auftrage der Ufa wurden die 
drei Deutschen vom Kriegsausbruch überrascht, 
und Dr. Bayer wurde in Brasilien interniert. 

Nach dem Kriege interessierte sich ein brasi- 
lianischer Filmproduzent für die Arbeit der 
Eichhorns und beauftragte sie, einen ähnlichen 
Stoff wie „Kautschuk“ zu verfilmen — und so 
entstand in mehr als einjähriger gefahr- und 
mühevoller Arbeit „Die Göttin vom Rio 
Beni“. Zunächst kostete es einen harten 
Kampf, um in Südamerika ein großes Urauffüh- 
rungskino für die Premiere zu bekonimen, aber 
dann wurde der Film ununterbrochen sechs Wo- 
chen lang vorgeführt: ein Rekord nicht nur für 
Buenos Aires, sondern darüber hinaus für ganz 
Argentinien. ö 

Und die nächsten Pläne? Dr. Bayer zuckt lä- 
chelnd die Achseln. Es ist noch nicht spruchreif. 
Soviel aber ist sicher, daß man sich sobald wie 
möglich neuen Aufgaben zuwenden und, wenn 
es irgend geht, den. nächsten großen Film in 
Farben drehen wird. Vielleicht wird es wie- 
der ein Werk wie einst „Die grüne Hölle“. 

R. B. 





Hochstapler, Herzog und Polizei um „Die Königin einer Nacht“ 
Der adelsstolze Erbherzog Alexander und sein Polizeipräfekt (Mitte Paul Westermeier und Jakob Tiedtke) haben Sorgen : Sie möchten den Neffen Herzog Ferdinand, den ein lebens- 


lustiger Freund auf “Abwege führt (rechts Hans Holt und Georg Thomalla), verheiraten, Das Ziel dieser Pläne ist Prinzessin Anna Silvana (links Ilse Werner mit 
Schultze), Wie es sich für eine Operette gehört, gibt es dabei viel kunterbunte Verwirrung, in der sich schließlich drei glückliche Paare finden, 
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Vecleih. Angebote 


Europäischer (Querschnitt 
bei Dafa 


Der Wille zur Güte und dadurch zum Erfolg 
war für den Dafa-Film bei der Zusammenstel- 
lung des Verleihprogrammes 1951/52 maßge- 
bend. In dem durch die Vielfältigkeit der Stoff- 
auswahl bemerkenswerten Programm sind Filme 
bester europäischer Produktion vertreten. Sie 
zeichnen sich durch ungewöhnliche Themen und 
kraftvolle Gestaltung aus, so daß die Voraus- 
setzungen für ihre starke Anziehungskraft auch 
bei unserem Publikum gegeben sind. 








Folgende vier Filme sind einsatzbereit: 


„Gottesmühlen“, ein Schweizer Volksfilm nach 
dem preisgekrönten Theaterstück „Steinbruch“ von Albert 
J. Welti. An der Spitze des ausgezeichneten Ensembles 
stehen Maria Schell in ihrer bezaubernden seelischen Zart- 
heit und Heinrich Gretler, der markante Charakterdar- 
steller. Spielleitung: Sigfrit Steiner. 

„Entgleiste Mensche.n“ ist ein dänischer Film, 
der Kopenhagens Unterwelt in den Brennpunkt eines er- 
regenden Geschehens rückt, das die Stadt wochehlang in 
Atem hielt. Starke Realistik, kühne Gestaltung und dra- 
matische Schicksale zeichnen dieses Sittenbild aus dem 
Leben einer Großstadt aus. 


„Todeskandidaten“. Die packende Handlung ge- 
winnt ihre besondere Note durch die faszinierende Dar- 
stellung, die Namen wie Louis Salou, Andre Valmy und 
Andr& Gervil aufweist. Die großartige landschaftliche S,e- 
nerie der Pyrenäen bildet den Hintergrund. (Nur für die 
amerikanische und französische Zone). 


„Rauschende Wasser” führt nach Schweden und 
stellt in einer zwischen Bauern und Flössern spielenden 
Handlung die Liebe des Volkes zu seiner Heimat in den 
Mittelpunkt. Von starker Eindringlichkeit sind die herr- 
lichen Naturaufnahmen und die Musik. — Mit Inga Landre., 
Peter Lindgren und Arnold Sjöstrand formt eine Auslese 
bester Künstler den dramatisch und im Stile Ganghofers 
gestalteten Stoff. 


“ Bis Ende Februar 52 werden einsatzbereit sein: 


„Die Geliebte des Königs“, ein Svensk-Film unter der 
Regie Gustav Molanders. Das Thema läßt die Majestät der 
Liebe über Reichtum, Macht, Glanz und Titel triumphieren. 
Signe Hasso und Georg Rydeberg sind die Träger der 
Hauptrollen. Der Film befindet sich bereits in der Syn- 
chronisation und ist zu Weihnachten 1951 einsatzbereit. 

„Mutti darf nicht heiraten“ begeistert als bestes däni- 
sches Filmlustspiel der Produktion 1951/52 bereits seit sei- 
ner Uraufführung das Publikum. Die Geschichte von den 
vier Kindern, die durch ihre Streiche jeden Freier um die 
Hand ihrer Mutter wegekeln und schließlich Sieger bleiben, 
ist so erfüllt von köstlichem Humor und drolligen Einfällen, 
daß dieser Palladium-Film auch bei uns einen ungestümen 
Lacherfolg ernten wird. Die Synchronisierung wird dem- 
nächst beendet, so daß der Film Ende November einsatz- 
bereit ist. 


„Die Liebesparadein Tirol“ hat ihren Schau- 
platz in einem Tiroler Sport.otel und wirbelt die lustigen 
Geschehnisse um die Zähmung eines unnahbaren Mädchens, 
das andern @ine Grube graben will und dabei selbst hin- 
einfällt. derart amüsant durcheinander, daß Lachen und 
Laune bis zum letzten Bild gewahrt bleiben. Die herrliche 
Landschaft des winterlichen Zillertals und Sportszenen qe- 
ben diesem erfolgversprechenden Lustspiel .einen besnnde- 
ren Reiz, der durch die Besetzung "ıit bekannten deutschen 
und österreichischen Darstellern gesteigert wird. 


„Das Dorfohne Glocke“ nach dem gleichnami- 
gen: Singspiel von Eduard Künneke verspricht eine reiz- 
volle Handlung und musikalische Beschwingtheit. Beste 
Besetzung und die Wiener Sängerknaben sind vorgesehen. 
Die landschaftliche Schönheit der Kärntner Alpen wird der 
imposante Hintergrund des Geschehens sein. Der Film soll 
als Farbfilm gedreht werden. 





„Entgleiste Menschen“ 
nennt der dänische Film mit diesem Titel eine Kopenha- 
gener Gangsterbande, zu der in tragenden Rollen auch 
Ilona Wieselmann und Ebbe Rode gehören. — Aus 
dem neuen Programm der Dafa, Foto: Dafa 
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Ufa-Reprisen bei Döring 

Die Ufa-Treuhand in Düsseldorf übertrug der 
Döring-Film-GmbH folgende Ufa-Filme zur wei- 
teren Auswertung für das gesamte Bundes- 


gebiet einschließlich West-Berlin: 

„Peter Voß, der Millionendieb“ mit Viktor de Kowa, 
Karl Schönböck, Hans Leibelt, Else von Möllendorf und 
Kurt Seifert in den Hauptrollen. Ein „Uberläufer”, der seit 
1945 nur in der Ostzone lief. 

„Der unmögliche Herr Pitt“ mit dem sensationsfreudigen 
Harry Piel in der Titelrolle. 

„Ihr erstes Erlebnis“ mit Ilse Werner, 
mann und Volker von Collande. 

„Der Meineidbauer“ mit Eduard Köck in der Titelrolle 
und Mitgliedern der bekannten Innsbrucker Exlbühne.. Eine 
Tobis-Produktion. 

„Der Schimmelkrieg in Holledau“, ein bayerischer Film- 
schwank mit Heli Finkenzeller, Kurt Meisel, Richard Häuß- 
ler, Josef Eichheim und Albert Florath in den Hauptrollen 
unter der Regie von Alois Johannes Lippl. 

„Sommernächte“, ein Film um eine junge Liebe mit Susi 
Graf, Rene Deltgen und Ernst von Klipstein, 


Neue Titel bei /:dler-Film 


Das argentinische Filmlustspiel „GetrennteSchlaf- 
zimmer“ mit Mirtha Legrand wird durch Adler-Film im 
Oktober in deutscher Erstaufführung herausgebracht. 

Der französische Kriminalfilm „Das Geheimnisder 
fünf roten Tulpen“, der fünf mysteriöse Morde 
während der „Tour de France“ behandelt und vorwiegend 


Johannes Rie- 





auf den Straßen des berühmten Radrennens gedreht wurde, 
wird von der Internationalen Film-Union Remagen z. Zt. 
synchronisiert. 

Das vollständige Verleihprogramm für 1951/52 der Adler- 
Film, wird voraussichtlich Mitte kommenden Monats er- 
scheinen, nachdem die Verhandlungen abgeschlossen sind 
und die endgültigen Filmtitel feststehen. 


Der Verkaufsstab der Pallas-Film 

Pallas-Film-Verleih GmbH. und die Wochenschau „Blick 
in die Welt“-Vertriebs-GmbH. geben ihren Verkauisstab 
bekannt: 

Zweigstelle Hamburg: Dammtorstr. 14, Tel.: 34 85 26. 
Leiter: Herbert Funcke. Vertreter: Leopold Köhler und 
Cesar Kasten. Disponentin: Frau Schmiede. 

Zweigst. Düsseldorf: Königsallee 96, Tel.: 25 248/49. 
Leiter: Hans Forstmann. Vertreter: Bernhard Rüsing und 
Wolfgang Schüller. Disponentin: Frl. Steinfeld. 

Die Vertretung der Wochenschau „Blick in die Welt“ 
liegt weiterhin in den bewährten Händen von Herrn 
Wilhelm Niemann. 

Zweigst. München: Blumenstr. 7, Tel.: 
Leiter: Toni Heidemann. Vertreter: Hans 
Lothar Kühn. Disponentin: Frl. Hoy. 

Zweigst. Frankfurt: Taunusstr. 52/60. — Der Zweig- 


29 01 08/21 085. 
Böhm und 


stellenleiter wird noch bekanntgegeben, Vertreter: Erich 
Wolf. Disponentin: Frl Heger. 
Zweigstelle Berlin: Berlin-Wilmersdorf, Bundes- 


allee 35, Tel.: 87 49 29. — In Berlin wird Pallas-Film von 
Ferdinand Buttkus vertreten. 

Zum Leiter der Verleihüberwachung bei 
wurde Herr L. O, Kunze bestellt. 


der Zentrale 
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Herzog-Film blendet auf 


Jeder zweite Film des Programms 1951,52 ein deutscher Farbfilm 


Was bringt Herzog 1951/52? — Diese Frage 
nach Zahl und Titel der Filme stand wiederholt 
im Mittelpunkt der Diskussionen in Theater- 
besitzerkreisen. Erklärlich nach einem so erfolg- 
reichen Programm 1950/51. 


Bereits die erste Ankündigu:ig unter dem für 
die neue Saison geprägten Motto „Herzog 
Film blendet auf” eıfüllte die hohe Er- 
wartung. Die Tradeshow wurde zum Tages- 
gespräch der Branche. Man war sich darüber 
klar, daß die dort vorgestellten Filme im Thema 
und im Format das darstellen, was sich ein 
Theaterbesitzer für die neue Spielzeit wünscht. 
Schon der erste Blick auf das neue Verleih- 
angebot wird jeden davon -überzeugen, daß 
hier in \der Tat eine Staffel der Spitzenfilme 
den deutschen Kinobesucher erwartet. Zwölf 
Filme, die Chancen haben, zwölf Treffer zu 
werden, darunter sechs große deutsche Farb- 
filme. Dieses Programm ist das Ergebnis uner- 
müdlicher Arbeit. Der Herzog-Chef Tischen- 
dorf und seine Mitarbeiter haben mit Intensi- 
tät und Überwindung aller Schwierigkeiten sich 
bemüht, den Theaterbesitzern das Beste für 
die kommende Saison zu bieten. Die gute Pla- 
nung ist offensichtlich, die Filme entstehen 
Zug um Zug und werden mit Hilfe einer vor- 
bildlichen Organisation rechtzeitig zur Verfü- 
gung gestellt, so daß auch der Theaterbesitzer 
zweckvoll disponieren kann. 


„Sensation in San Remo“ 


Glanzvoll wurde die neue Spielzeit 1951/52 mit diesem 
neuen deutschen Revuefarbfilm eröffnet, der in Auf- 
machung und Farbe eine Spitzenleistung darstellt mit 
Außenaufnahmen an der Riviera. Im Mittelpunkt Marika 
Rökk, Publikumsstar Nr. 1. Regie: Georg Jacoby, der 
mit diesem Film an die Tradition alter Rökk-Filme an- 
knüpft. Der neue’ Rökk-Partner: Peter Pasetti. Ir weiteren 
Rollen: Ewald Balser, Maria Litto, Petra Unkel, Walter 
Giller. Musik: Theo Nordhaus, Produktion: Junge Film- 
Union Rolf Meyer. 


„Es geschehen noch Wunder“ 


Der neue musikalische Spitzenfilm Willi Forsts. Ein 
echter Forst, der nach seinem Sensationserfolg „Die Sün- 
derin“ sich wieder der heiter beschwingten Muse zuwen- 
det. Wie immer bei Forst, so hat auch dieser Film seinen 
besonderen Stil und seine besondere Note. Der Magier 
Willi Forst als Autor, Hauptdarsteller und Regisseur 
eines Musik-Films, einer Liebesgeschichte voller Fröhlich- 
keit und Lebensfreude. Hervorragende Besetzung mit 
Hildegard Knefi, Werner Fütterer, Marianne Wischmann 


und v, a. Musik: Theo Mackeben, der oft bewährte 
Freund und Mitarbeiter. Produktion: Junge Film-Union 
Rolf Meyer. 

„Johannes 


und die 13 Schönheitsköniginnen“ 


„Schwarzwaldmädel“ war der Filmtriumph von 1950/51. 
Der zweite Berolina-Farbfilm „Johannes und die 13 Schön- 
heitsköniginnen“ schickt sich an, diesen Erfolg für 1951/52 
fortzusetzen. Eine Schönheitsparade unter Mitwirkung der 
Original-Schönheitsköniginnen aus 13 europäischen Län- 
dern, aus deren Mitte in Nizza „Miß Europa“ gewählt 
wird. Ein musikalischer Ausstattungsfilm, eine von volks- 
tümlichen Melodien umrauschte Schau mit Originalaufnah- 
men -aus Garmisch, der Zugspitze und von der französi- 
schen Riviera mit dem Karneval in Nizza. Ein Wieder- 
sehen mit den beliebtesten und erfolgreichsten Darstellern 
des deutschen Films: Sonja Ziemann, Rudolf Prack, Hans 
Richter, Grethe Weiser, Siegfried Breuer. Regie: Alfred 
Stöger, Musik: Frank Fox, Produktion: Berolina. 


„Das Haus in Montevideo“ 


Nach dem unvergessenen „Frauenarzt Dr. Prätorius“ der 
neue Curt Goetz-Film „Das Haus in Montevideo“. 
Das Theaterstück, das in Serienvorstellungen auf der 
Bühne Triumphe feierte, in einer filmischen Fassung, von 
der heute schon die Kritiker prophezeien: „Man wird in 
Massen in das Kino strömen, weil man hier von Herzen 
lachen kann“. Der volkstümliche Stoff des Professoren- 
Ehepaares mit der 12köpfigen Kinderschar, das durch eine 
verlockende Erbschaft mit seinen moralischen Grundsätzen 
in Konflikt gerät, hat das Zeug zu einem deutschen Film- 
schlager der kommenden Saison. „Das netteste Ehepaar 
der Welt“, wie eine Zeitung schreibt: Curt Goetz und 
Valerie von Martens, Hauptakteure in einem Ensemble 
mit Albert Florath, Ruth Niehaus, Eckart Dux, Rudolf 
an u. v. a. Musik: Franz Grothe, Produktion: Domnick- 

ilm. ? 
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„Hanna Amon“ 


Nach dem riesigen Publikumserfolg der „Unsterblichen 
Geliebten“ ‘der’ erste neue Farbfiilm mit Kristina Söder- 
baum nach einem Stoff von Richard Billinger und dem 
Buch von Ya Harlan., unter dem Arbeitstitel „Hanna 


Amon“. Das Thema: die reine ünd opfervolle Liebe der 
Hanna Amon (Kristinä. Söderbaum) zu ihrem jüngeren 
Bruder, an dem sie “Mutterstelle vertritt und den sie 


unter Verzicht auf eigenes Lebensglück vor den Ver- 
lockungen einer trügerischen und verführerischen Umwelt 
zu bewahren weiß. Die Gebirgswelt Oberbayerns bildet 
den Hintergrund einer starken Handlung. Die Gegen- 
spielerin Kristina Söderbaums ist Ilse Steppat. 
männlichen Hauptrollen: Lutz Moik und Hermann Schom- 
berg. Regie: Veit Harlan, Musik: Hans-Otto Borgmann. 
Produktion: Zeyn-Film. 2 


„Der schweigende Mund“ 


Der neue Film des Meisterregisseurs Karl Hartl. Das 
Thema: Konflikte einer modernen Ehe, ein Stoff unserer 
Zeit, die mit Ehezerrüttungen, Ehescheidungen und ihren 
Folgen den Hintergrund für eine. spannende Handlung er- 
gibt, verbunden mit einem aufregenden Kriminalfall, der 
zum Prüfstein einer Ehe wird. Oskar Homolka in der 
Rolle eines Mannes mit makellosem Ruf, Gisela Uhlen 
als Frau mit Vergangenheit und Curd Jürgens als der 
geheimnisvolle Dritte. Ein dramatischer Film: mit stark 
kriminalistischem Einschlag. Oskar Homolka, der Reprä- 
senlant der großen Schauspielkunst erscheint hier zum 
ersten Male wieder im deutschen Film. In weiteren Rollen: 
Gusti Wolf, Albin Skoda, Edith Mill. Musik: Anton Pro- 
fies, Produktion: Excelsior-Film. 


„Lanz ins Glück“ - 


Die bekannte Operette von Robert Stolz als schwung- 
voller Ausstattungs-Farbfilm. Ein musikalischer Triumph 
mit farbenprächtigen Außenaufnahmen am Bodensee. Ein- 
bezogen in das verzwickte Spiel zwischen Liebelei und 
Liebe die Atmosphäre eines Festspiels im’ Bodensee (Fest- 
spiele in Bregenz). Im Mittelpunkt mit strahlender Stimme 
Johannes Heesters in einer Paraderolle zwischen 
zwei reizvollen Frauen (Waldtraut Haas und Ursula Lin- 


gen), begleitet von Komikern wie Hans Richter, Grethe 
Weiser, Josef Egger und Lucie Englisch. Ein Farbfilm 
voller Fröhlichkeit und herzerfrischender Laune. Regie: 


Alired Stöger, Produktion: Mundus-Film. 


„Königin der Arena“ 


Eine Artistin und Tänzerin, allabendlich als Spitzenkön- 
nerin begeistert und gefeiert und ebenso begabt wie ver- 
führerisch schön, wird von zwei Männern umworben. Der 
eine reif und erfahren, der andere jung und tempera- 
mentvoll: daraus ergeben sich dramatische Konflikte, die 
in der Atmosphäre des Zirkus’ zu immer neuen Spannun- 
gen führen. Außenaufnahmen aus Italien und Schweden 
geben dem Film die Weite der Welt. In der Hauptrolle 
eine Darstellerin, die das Zeug zu einer großen Karriere 
hat: Maria Litto. Die übrige Besetzung wird in Kürze 
bekanntgegeben. Produktion: Junge Film-Union. 





„Die Csardasfürstin“ auf Außenaufnahmen f: 





Am 13. September fuhren Regisseur Georg Jacoby ,' 
Produktionsleiter Helmut Volmer und Kämeramann 
Bruno Mondi zu Außenaufnahmen der „Csardas- 
fürstin“ nach Italien. Am 15,. September folgten 
Marika Rökk, Johannes Heesters,. Walter Mül- 
ler und der Produktionsstab der Jungen Film-Union, 
Nach . Taomina auf Sizilien, Rom und Päris werden 
voraussihtlih am 30. September die 
szenen in Bendestorf gedneht. 

Foto: JFU/Herzog/Janke 


In den . 


ersten Atelier- 


„Die Csardasfürstin“ 


nach der Operette von Emmerich Kalman. Als Marika 
Rökk, umjubelt nach der Uraufführung ihres letzten Films 
„Sensation in San Remo”, im Apollo-Theater Düsseldorf 
den Titel ihres neuen Films nannte, setzte stürmischer 
Applaus ein. Der Welterfolg der Bühne nun als Farb- 
film mit der Besetzung: Marika Rökk, Johannes Heesters, 
Walter Müller u. v. a. (weitere Besetzung wird ir Kürze 
bekanntgegeben). Rom — Den Haag — Paris — Italien — 
Holland — die französische Metropole sind die Schau- 
plätze der Liebesodyssee durch Europa. Die Wiederbegeg- 
nung mit der „Csardasfürstin” im deutschen Farbfilm 
sollte ein besonderes Ereignis für jeden Filmfreund wer- 
den. Regie: Georg Jacoby, Produktion: Junge Film-Union 
Rolf Meyer. 


Ein amerikanischer Spitzenfilm 


so lautet die Ankündigung für einen Schwarz-Weiß-Film 

des Herzog-Programms. Noch ist Stoff, Titel und Darstel- 

lerliste unbekannt. Wir gehen sicher nicht fehl in der 

Annahme, daß der Besuch des Herzog-Chefs Tischendorf 

in Amerika, die Besprechungen mit führenden amerika- 

nischen Produzenten und die Besichtigung der technischen 

Anlagen und Einrichtungen Hollywoods mit diesem avisier- 
ten Film in Zusammenhang stehen. Lassen wir uns übrr- 

raschen! Wir glauben, daß es eine angenehme Über- 

raschung wird. 


„Mein Leben für Dich“ 


Zarah Leander im deutschen Farbfilm. Darüber hin- 
aus ihr erster Farbfilm überhaupt. Ein Stoff, der der Be- 
liebtheit dieser Künstlerin und der besonderen Note ihres 
Könnens Rechnung trägt. Schauplatz ist in erster Linie 
Spanien, wo zum ersten Male ein deutscher Film in 
Außenaufnahmen gedreht wird. Hintergrund der Hand- 
lung ist die erregende Atmosphäre einer Stierkampfarena. 
Die schöne andalusische Landschaft dient als Stimmungs- 
träger des Liebesabenteuers. Ausführliche Handlung und 
weitere Besetzung werden in Kürze bekanntgegeben. Pro- 
duktion: Styria/Berolina. 


„Verrat im Dschungel“ 


Die Glanzrolle Gary Coopers in einem erregenden 
Film aus der Welt des Dschungels. Cooper als Held in 
tausend Gefahren und als Liebhaber in einer geheim- 
nisvollen Umwelt. Die Presse nannte diesen Film „einen 
der besten Cooper-Filme, der so spannungsvoll gemacht 
ist und so viele Sensationen bringt, daß man den Atem 
anhält”. Regie. — ein mit Welterfolgen verknüpfter Name: 
Henry Hathaway. In weiteren Rollen: Andrea Leeds, 
David Niven, ‚Broderick Crawford u. v. a. Produktion: 
Samuel Goldwyn. 


Bei einer Umfrage einer der größten Illustrier- 
ten nach den erfolgreichsten Filmen des zu 
Ende gehenden Verleihjahres lagen Herzog- 
Filme mit Besucherrekorden - an der -Spitze. 
Eine mustergültige Organisation sorgte für 
prompte Belieferung und wickelte das planvoll 
zusammengestellte Programm so ab, wie es an- 
gekündigt war. Die Presse- und Propaganda- 
arbeit sicherte den Theaterbesitzern einen 
mustergültigen Start. Herzog-Filme standen im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit. 


"Die Ankündigung des neuen Programms, The- 
men, Stoffe, Filmschaffende von Rang und 
Namen und eine vorbildliche Organisation 
finden sich hier zu’ einer einheitlichen Wirkung 
zusammen. 





Alired Breilmann 25 Jahre im Fach 


Sein 25jähriges Film-Jubiläum feierte vor kurzem 
Alfred Breilmann, seit Bestehen der Firma Herzog Vertreter 
in Norddeutschland, aällerorts bekannt „wie ein bunter 
Hund“ ünd ebensö beliebt. Als Sohn eines Arztes kam er 
vor etw&56 Jahren zur Welt und entdeckte rechtzeitig sein 

srz für>die Film-Verkaufsbranche. Er ist der Bruder des 
Bin Bejöhr-Filialleiters in Hamburg, begann vor 25 Jah- 
ren (1926) bei M. Schöltzel und kam nacheinander über die 
Fox, Metro und Terra zum Deutschen Filmvertrieb und 
schließlich,nach dem Kriege zur Herzog-Film, die niemanden 
behält, der nicht mit Fleiß und Können mit seiner Arbeit 
verwachsen ist und „dereinst“ einmal eine Pensionsrente 
verdient. Vorerst ist Alfred Breilmann nicht so leicht „unter 
iden Tisch“ zu kriegen und kann noch auf manches Jubiläum 
anstoßen, hesto 


t 
'30 Jahre Platzanweiserin 


4 Vor 30 Jahren ‚fing Frau Charlotte Schuchard im 
damaligen Decla-Bioscop und: späteren Ufa-Palast in Han- 


nover als Platzanweiserin an und wechselte später nach 
7'!/; Jahren als Oberplatzanweiserin zu den Weltspielen 
über. Danach übte die Jubilarin die gleiche Tätigkeit im 
Atrium, in der Schauburg-Linden und nach Zerstörung 
dieses Theaters im Capitol aus. Heute ist Frau Schuchard 
in der wiedererstandenen Schauburg-Linden tätig. 


Bildproben aus neuen Herzog-Filmen 





Grazie, Schwung und südliche Pracht, 


die diese Tanzszene mit Walter Müller und Ursula Lingen auszeichnen, sind 
die Elemente des ganzen Films „Johannesunddie 13 Schönheitsköni- 


ginnen*. 


Foto: Berolina/Herzog 


Mit vollen Segeln ins Glück! 
könnte der Farbfilm mit Johannes Heestersund Waldtraut Haas heißen, aber 
man hielt sich an das Bühnenvorbild, Robert Stoltz‘ Operette „Tanzins Glück“. 


Foto: Mundus/Herzog 





Einen Farbfilm in den bayerischen Bergen 


dreht Veit Harlan mit Kristina Söderbaum und Lutz Moik in den Hauptrollen 
Foto: Zeyn/Herzog 


unter dem Titel „Hanna Amon‘. 





- Ein Ehedrama, 
das von Oskar Homolka und Gisela Uhlen in den 
Hauptrollen getragen wird, inszenierte Karl Hartl mit 
‚Derschweigende Mund". Foto; Excelsior/Herzog 


Autor, Regisseur 


video“, 





Curt Goetz, 
und Hauptdarsteller «auch in seinem 
neuen spritzigen Lustspiel „Das Haus in Monte- 


Foto: Domnick/Herzog 


gel. 


Verliebt und musikalisch beschwingt 


geben sih Willi Forst und Hildegard Knef in dem neuen Forst-Film „Es ge- 
schehen noch Wunder“. 


Foto: JFU/Herzog 





2 Exotische Abenteuer 
erlebt das Publikum mit Gary Cooper als Tropenarzt 
in dem Samuel Goldwyn-Film „Verratim Dschun- 


Foto: Goldwyn/Herzog 
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Gloria-Mischung: Frohsinn und Abenteuer 


Gute Besetzungen, volkstümliche Themen und 
interessante Sujets zeichnen das neue Gloria- 
Angebot aus, das mit Unterhaltungs- und Aben- 
teuerfilmen eine vielversprechende Mischung 
ergibt. 

„Grünistdie Heide“. Ein volksliedhafter Film in 
Farbe nach Motiven von Löns mit Sonja Ziemann,Maria 
Holst, Willy Fritsch, Hans Stüwe, Ludwig Schmitz, Kurt 
Reimann, Josef Sieber, Otto Gebühr, Oskar Sima, Mar- 
garethe Haagen, Ernst Waldow, Franz Schafheitlin, Karl 


Finkenzeller, Else Reval und Hans Richter; Regie: Hans 
Deppe, Produktion Berolina. 


„Durch Dick und Dünn“. Die herzerfrischende 
Geschichte eines alten Autos mit „Seele“, das eine Familie 
durcheinander wirbelt und den Alltag auf den Kopi stellt. 
In der Besetzungsliste u.a. Theo Lingen, Fita Benkhoif, 
Grethe Weiser, Hans Richter, Carola Höhn, Siegfried 
Breuer, Lucie Englisch, Walter Müller, Jacob Tiedtke, 
Paul Westermeier; Regie: Theo Lingen, Produktion: Apollo. 


„WenndieAbendglockenläuten“. Ein Hei- 
matfilm, dessen musikalisches Leitmotiv „Wenn die Glocken 
hell erklingen“ fast schon Volksliedcharakter trägt. In 
den Hauptrollen: Willy Birgel, Maria Holst, Karl Lud- 
wig Diehl, Paul Hörbiger, Hans Richter, Hans Holt, 
Siegiried Breuer, Inge Egger, Käthe Haack; Regie: 
Alfred Braun, Produktion: Apollo. 

„Weiße Hölle Montblanc“, 
in Schneestürmen und Lawinengefahr entstanden Auf- 
nahmen von seltener Schönheit, die diesem Film mit- 
reißende Echtheit verleihen. Darsteller: Skiweltmeisterin 
Dagmar Rom, Dietmar Schönherr, Geraldine Katt, Oskar 
Sima, Baldur von Hohenbalken; Regie: Dr. Harald Reinl, 
Produktion: Hopefilm. 


„Der Obersteiger“. Die unsterblichken Melodien 
der Operette von Carl Zeller werden in diesem beschwing- 
ten Film erklingen, den die Cando-Filmproduktion vor- 
bereitet. 


In 4000 m Höhe, 


„Der Stolz der Kompanie“. Ein neuer Militär- 
schwank mit Nils Poppe. 


Neben diesen deutschen und europäischen 
Produktionen stehen sechs Republic-Filme;-. die 
in bewährter Weise das abenteuerliche Element 
vertreten. 


„Rio Grande“. In der Wahl zwischen Liebe und 
Pflicht trifft ein Mann die schwerste Entscheidung seines 
Lebens. — Darsteller: John Wayne, Maureen O‘Hara, 
Claude Jarman jr., Victor McLaglen, Grant Withers; Regie: 
John Ford. 


„Inder Hölle von Missouri“ (California Pas- 
sage). Ein Film der aufregenden Abenteuer mit Forrest 
Tucker, Adele Mara, Estelita Rodriguez; Regie: Joseph 
Kane. 


„Brennende Grenze“ (The Fabulous Texan). Im 
Kampfe gegen’eine korrupte Staatspolizei siegen Recht und 
Freiheit. — Darsteller: William Elliott, Catherine McLeod, 
John Carroll; Regie: Edward Ludwig. 


Schwarzes Kommando“ (Dark Command). John 
Wayne in einer neuen Rolle, wo er die Herzen seiner Geg- 
ner erzittern und die seiner zahlreichen Verehrer und Ver- 
ehrerinnen erwartungsvoll höher schlagen läßt. In wei- 
teren Rollen Claire Trevor, Walter Pidgeon, Roy Rogers, 
George Hayes; Regie: Raoul Walsh. 


„Terror über Colorado“ (The Savage Horde). 
Ein Film auf der Linie des breiten Publikums: Abenteuer 
und Romantik. Darsteller: William Elliott, Adrian Booth, 
Grant Withers, Jim Davis, Barbara Fuller; Regie: Joseph 
Kane, 


„Blutrache in Montana“ (The Showdown). Ein 
Wildwestiilm um die Wandlung eines Menschen, der als 
Rächer auszog und schließlih doch zum Verzeihenden 


wird. Darsteller: William Elliott, Walter Brennan, Marie 


Windsor; Regie: Dorrell und Stuart McGowan. 


Tief erschüttert erfüllen wir die traurige Pflicht, das für uns 
so unerwartete und unfaßbare Ableben unseres vorbildlichen 
Mitarbeiters und treuesten Freundes 


Paul Engel 


bekannt zu geben. 


Sein Tod reißt in den Kreis unserer engen Gemeinschaft 
eine Lücke, die nicht zu schließen ist. 


Allianz-Film GmbH. 


Kurt Zobel 


FRANKFURT/M.—HAMBURG, den 11. 9. 1951 








Voller Geheimnisse 
steckte im Jahre 1904 noch solch ein Auto. Sie zu er- 


gründen, bemühen sih Theo Lingen und Jakob 
tiedtke in dem heiteren Apollo-Film „Durch Dick 
und Dünn“. Foto: Apollo/Gloria-Film/Haenchen 


„Rya-Rya — Nur eine Mutter“ 
sehr gut aufgenommen 


Der preisgekrönte schwedische Spitzeniilm „Rya-Rya — 
Nur eıne Mutter“ (Verleih: Panorama) iand bei seiner 
festlichen deutschen Erstauiführung am 14. September im 
Göttinger Capitol eine glänzende Aufnahme. Die Presse 
des gesamten Bundesgebiets berichtet in seitener Überein- 
stimmung von dem hohen künstlerischen Niveau, aber 
auch hochst publikumswirksamen Charakter des Films. 
Die atmosphärische Fotografie, die subtile Regie und mit- 
reißende Darstellung werden immer wieder hervorgehoben. 
Vor allem bewies der Film gleich bei seinem Start, daß 
das deutsche Publikum heute in erster Linie nach der Echt- 
heit in allem Menschlichen und nach einer gediegenen 
Form verlangt. Das Capitol verzeichnet fast durchweg 
ausverkauite Vorstellungen; an den Kassen herrscht Hoch- 
betrieb, und mehrere Abendvorstellungen waren schon 
einen Tag vorher so gut wie ausverkauit. Im Zuge der 
großzügigen Werbemasnahmen des Verleihs zeigten u. a. 
mehrere Buchhandlungen an den Hauptverkehrspunkten 
der Stadt geschmackvolle Dekorationen. 


„Geheimnis einer Ehe“ angelaufen 

Die Verleihgemeinschaft Kopp/Unitas startete den Venus- 
Film „Geheimnis einer Ehe“ in Anwesenheit von Olga 
Tschehowa und Harald Holberg in den Düsseldorier 
Theatern Metropol und Atrium. Kritik siehe Nr. 24/51 an- 
läßlich der Auiführung bei den Berliner Filmiestspielen 
unter dem früheren Titel „Talent zum Glück“, 


Zwei William Boyd-Filme bei Viktoria 

Der Viktoria-Verlein hat iür die neue Herbststaifel 
zwei Filme mit William Boyd zur Auswertung für das 
gesamte Bundesgebiet einschließlich West-Berlin über- 
nommen: „Apachen, Bieichgesichter und Bandten“ sowie 
„Araber, Beduinen und Betrüger“. Es ist vorgesehen, zu 
diesen Filmen kurze Beiprogıamme mit Dick und Doot 
zu liefern, 


Tango-Wettbewerb zur „Valentino“-Premiere 
Ansäßlich der deutschen Erstaufführung ihres Farbfilms 
„Valentino“ (Liebling der Frauen) führt die Columbia Film- 
gesellschaft in Zusammenarbeit mit bekannten deutschen 
Tanzkapellen einen Tango-Wettbewerb durch. 


„Alles über Eva” 


Der endgültige Titel des in der Verleihstaffel 1951/1952 
herauskommenden, vielfach preisgekrönten Centiox-Films 
„All about Eve“ lautet „Alles über Eva“. Erich Kästner 
rar, die deutsche Fassung dieses interessanten Film- 
werkes. 













Monopolfilm 
N y) Münden 15 
FS: 063/760 - Tel. 51541 


Landwehrstraße 1 


Berlin 
Telefon 91 10 12 
Hamburg, Tel. 344261-63 
Frankfurt, 32912 u. 32146 
Düsseldorf, Tel. 26442 


Berlin - Düsseldorf 
Frankfurt - Hamburg 
München 





Zentr-Filiale, Frankfurt/M. 

Taunusstr.52-60Tel.34 951/53 
Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 27356/27 
Hamburg 36, 34 27 21/22 
München 5, Tel. 23244/45 


Berlin-Wilmersdorf 
Bundesallee 35, T. 874830 


Hamburg—München 
Düsseldorf-Frankfurt/M. 
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Wieder Düsseldorfer Filiale 

der Deutschland-Film 

Die neue Filiale Düsseldorf hat sich 
allee 96 etabliert und ist telefonisch unter 
reichbar. 


in der Königs- 
23062 er- 


Preisausschreiben „Kennen Sie Paris“ 


entschieden 

Als Gewinnerin des von der Frankfurter „Abendpost“ mit 
der Allianz Film veranstalteten Preisausschreibens für den 
Duvivier-Film „Unter dem Himmel von Paris“ wird die 
Frankfurter Modistin Cläre Gaebler noch in diesem Monat 
mit der Air France für eine Woche nach Paris fliegen. 


„Bandito“ schlägt ein 

„Bandito“ (Awus) hat im Münchner Schillertheater an- 
läßlich seiner dreiwöchigen deutschen Erstaufführung 46000 
Besucher erzielt. Anschließend lief der Film in verlän- 
gerter Erstaufführung im Marmorhaus und Schloß-Theater 
an, um in den nächsten Wochen von weiteren 20 Nach- 
spieltheatern eingesetzt zu werden. In Berlin erfolgte der 
Start in vier großen Theatern. 


Marischka dreht „Zwei in einem Auto“ 

Von den Erfolgszahlen seines ersten Films „Verklun- 
genes Wien“ beflügelt, steht Ernst Marischka jetzt in der 
Dreharbeit für „Zwei in einem Auto“, der ebenialls von 
der Dt. London Film in Verleih genommen wird. Hier 
handelt es sich um ein ausgesprochenes Lustspiel; die 
Sonne scheint auf Glückspilze beim Toto, Autorennen 
und in der Liebe. Auf der Darstellerliste stehen Wolf 
Albach-Retty, Hänner] Matz, Susanna von Almassy, Egon 
von Jordan, Oscar Sima und Leopold Rudolf obenan, 
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Zentrale: München 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin, Tel. 91 47 97 
Frankfurt/M., Tel. 34 460 
Düsseldorf, Tel. 28 189 
Hamburg Tel. 348752 und 345960 









Verleih guter Spielfilme 
Kinder- und Jugendprogramm 
Matineeprogramme 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 

Telefon 32 44 56/7 





DEUTSCHE LONDON-FILM 


Verleih G.m.b.H. 
Mamburg 1, Lange Mühren 9 ' 
Tel.32 23 51,Tologr.Londonfiim 


BAVARIA-FILMKUNST 
G. M. B. H. 
München-Geiselgasteig 
Tel. 42 221 F 39 









0° DER ERWARTET 
RIESENERFOLG! 


DE SICAS MEISTERWERK 


INDIE ION TEI EIER LING ER 


Im BIEBERBAU, FRANKFURT/MAIN » ESPLANADE, HAMBURG - LUITPOLD, MÜNCHEN 
und in verlängerter Erstaufführung wiederum in der 2. Woche: FILMBURG, MÜNCHEN 


DIE GROSSE REPRISENÜBERRASCHUNG 


WILLIAM DIETERLE'S MONUMENTALFILM 


Millerntor-Theater, Hamburg, meldete 13000 Besucher in 7 Tagen — eine 65°/,ige Besucher- 
kapazität! Sichern Sie sich Termine für dieses Werk, das in Wiederaufführung gestartet wird. 





Berlin-West 


Außenaufnahmen in der Lüneburger Heide 
„Grün ist die Heide“ (Berolina-Farbfilm) 
Drehbuch: Bobby E. Lüthge nach Motiven von Hermann 


Löns 
Regie: Hans Deppe 
Kamera-Chef: Kurt Schulz 


Kamera-Führung: Herbert Geier 


Musik: Alired Strasser 


Bauten: Gabriel Pellon, Peter Schlewski 


Ton: Hans Ebel 


Herstellungsleitung: Kurt Ulrich 

Aufnahmeleitung: Heinz Willeg, Walter Dettmann 

Darsteller: Sonja Ziemann, Maria Holst, Rudolf Prack, 
Willy Fritsch, Hans Stüwe, Ludwig Schmitz, Kurt Rei- 
mann, Josef Sieber, Otto Gebühr, Oskar Sima, Mar- 
garete Haagen, Ernst Waldow, Franz Schafheitlin, Else 


Reval, Hans Richter 
In Vorbereitung: 


„Schwarze Augen“ (CCC) 
Drehbuch: B. E. Lüthge, Curt Slatow 


Regie: Hans Deppe 
Darsteller: Will Quadflieg 
Verleih: Prisma 


- „DerFürstvonPappenheim“ (Central-Europa-F.) 
Hauptdarsteller: Theo Lingen 


Verleih: Prisma 


„Kampf der Tertia“ (Cinephon) 


Berlin-Ost 


Außenaufnahmen in Sassnitz auf Rügen 


„DieMeererufen“ 


(Defa) 


Drehbuch: Jan Petersen, Bernhard Wendler 


Regie: Eduard Kubat 
Außenaufnahmen 


„Das verurteilte Dorf” 


(Deia) 


Drehbuch: Kurt und Jean Stern 
„Sein erster Start“ (Deia-Farbiilm) 


ın Vorbereitung 


„Frauenschicksal“ (Farbiilm) (Defa) 


Drehbuch: Slatan Dudow 
Hamburg 


„Die Dubarry“ (Standard/Fama) 


Regie: Georg Wildhagen 


Drehbuch: Franz Gribitz, Georg Wildhagen 
Musik: Theo Mackeben nach C. Millöcker 
Kamera: Willy Winterstein 

Bauten: :Willy A. Herrmann, Heinrich Weidemann 





Kostüm 
Tänze: Jens Keith 
Ton: Werner Pohl 
Schnitt: Alice Ludwig 





: Paul Seltenhammer 


Aufnahmeleitung: Conny Carstennsen, Georg Siebert 
Produktionsleitung: Friedrich Kurth 


Gesamtleitung: Franz Tappe 


r 


Darsteller: Sari.Barabas, Willy Fritsch, Albert Lieven, 


Walter Müller, Eva-Ingeborg Scholz, 


Loni Heuser 


Inge Meysel, 


‚Madelon Truß, Lorley Katz, Hubert von 


Meyerinck, Ernst Waldow, Fritz Imhoff, Karl-Heinz 


Schroth, Helmut Rudolph, 
Mathieu 


Joachim Teege, 
Hunzinger u. a. 
Verleih: Europa-Film 


Bendesdorf 
‚Heidelberger 


Romanze“ 


Hans Heinz 
Ahlermeyer, 


Bollmann, 
Alexander 


(Farbfilm) (Meteor) 


Drehbuch: Willy Clever, Carl Peter Gillmann 


Regie: Paul Verhoeven 


Kamera: Constantin Tschet 


Musik: Werner R. Heymann 
Bauten: Fritz Maurischat, Paul Markwitz 


Schnitt: Ilse Voigt 
Kostüme: Alfred Bücken 


Aufnahmeleitung: Rudolf Kley 

Produktionsleitung: Max Koslowsky 

Darsteller: Liselotte Pulver, O. W. Fischer, Gardy Gra- 
naß, Gunnar Möller, Hans Leibelt, Joachim Brennicke, 
Eckart Dux, Margarete Haagen, Hans Reiser u. a. 


Verleih: Schorcht 


„Csardasfürstin“ (Farbfilm - JFU/Styria) 
Drehbuch: B. E. Lüthge und Georg Jacoby 


Regie: Georg Jacob 
Kamera: Bruno Mondi 
Musik: Emmerich Kalman 


Musikalische Leitung: Willi Mattes 


Bauten: Erich Kettelhut 
Ton: Martin Müller 
Schnitt: Martha Dübber 
Tänze: Sabine Reß 


Aufnahmeleitung: Heinz Fiebig 
Produktionsleitung: Helmuth Volmer 


Gesamtleitung: Roli Meyer 


Darsteller: Marika Rökk, Johannes Heesters, Walter 
Müller, Jeanette Schultze, Hubert Marischka, Arno 
Aßmann 


Verleih: Herzog 


Göttingen 


„Hanna Amon“ (Farbiilm) (Willy-Zeyn-Film) 


Regie: Veit Harlan 
Kamera: Werner Krien 


Musik: Hans-Otto Borgmann 


Bauten: Rochus Gliese 


Produktionsleitung: Hans Lehmann 
Hauptdarsteller: Kristina Söderbaum, Ilse Stephat, Lutz 


Moik, Ferdinand Anton. 
Verleih: Herzog-Film 


München 
Geiselgasteig 


„Blauer Stern des Südens“ (Vindobona) 
Drehbuch: Theodor Ottawa und Heinrich Rumpf 
Regie: Wolfgang Liebeneiner 
Kamera: Günther Anders, Hannes Staudinger 


Bauten: Ernst E. Elbrecht 


Schnitt: Walter Fredersdorf, Lydia Fredersdorf 


Ton: Walter Rühland 


Aufnahmeleitung: Herbert Junghanns, Harry Köhler 


Ton: Heinz Terworth 

Ballett: Viktor Gsovsky 

Aufnahmeleiter: Hermann Hinze-Selch, Karl-Heinz Först 

Schnitt: Hermann Leitner 

Kostümberatung: Ludwig Hornsteiner 

Bauten: Max Mellin, Rolf Zehetbauer 

Darsteller: Attila Hörbiger, Eva Bajor, Adrian Hoven, 
Anne-Marie Blanc, Hedwig Bleibtreu, Josef Meinrad, 
Grete Reinwald, Paul Albert Krumm, Charles Regnier, 
Alfred Neugebauer, Erika Beer, Edith Schultze- 
Westrum, Hermann Leitner 

Verleih: Europa-Film 


Außenaufnahmen in Oberbayern 


„Die Martinsklause“ (Ostermayr) 
Drehbuch: Peter Ostermayr nach Ganghoier 


. .Regie: Richard Häußler 


Kamera: Franz Koch 

Musik: Bernhard Eichhorn 

Bauten: Carl Kirmse 

Ton: Ernst Mark 

Schnitt: Klaus von Boro 

Kostüme: Anton Lanner, Maria Berghammer 

Ausnahmeleiter: Ludwig Kühr, Hans-Joachim Sommer 

Produktionsleitung: Ottmar Ostermayr - 

Darsteller: Willy Roenser, Gisela Fackeldey, Heinz En- 
gelmann, Paul Richter, Inge Cornelius, Ferdinand 
Anton, Sepp Nigg, Walter Janssen, Hans Wesenbeck, 
Hub. Michael Kiurina, Alf Eder, Arnim Dahlen, Uli 
Steigberg, Richard Passavant, Richard Wagner, Hans 
Seitz, Elise Aulinger, Karl Tischlinger, Viktor Gehring, 
Michi Lang, Viktor Afritsch, Rolf Pinegger, Bertl 
Schultes, Hans Nützels 


Außenaufnahmen Schliersee 


„Der letzte Schuß“ (Allegro-Thalia) 

Drehbuch: Franz Seitz 

Regie: Franz Seitz 

Kamera: Hans Kalinke 

Musik: Johannes Weißenbach 

Bauten: Ernst A. Albrecht 

Produktionsleitung: Jochen Genzow 

Gesamtleitung: Franz Seitz jun. 

Darsteller: Viktor Staal, Waltraut Haas, Adolf Gondtrell, 
Heinrich Gretler, Gustl Gstettenbaur, Elise Aulinger, 
Georg Vogelsang, Hans Seitz jun. 


Verleih: Siegel Monopol 
Außenaufnahmen bei München 

(Pommer-Produkti, 
Hildegard Knef, 


„Nachts auf den Straßen“ 
Drehbuch: Helmut Käutner 
Regie: Rudolf Jugert 
Hauptdarsteller: Hans Albers, 

Mannheim, Marius Goring 
Verleih: Alilanz 


Lucie 





Interessenten-Vorführungen 
Pallas-Film 


Residenz-Theater 


Produktionsleitung: Karl Ehrlich 
Darsteller: Gretl Schörg, Viktor de Kowa, Gustav Knuth, 
Michael Tellering, Hanna Ralph, Ernst Waldow, Rudolf 


Düsseldorf, 


Dienstag, den 25. September 1951, 9 Uhr 
Mittwoch, den 26. September 1951, 10.30 Uhr 


München, Luitpold-Theater 


Vogel, Grete Reinwald 
Verleih:Schorcht 


„Gefangene Seele“ (Fero-Film) 
Drehbuch: Johanna Sibelius, Eberhard Keindorif 


Regisseur: Hans Wolif 


Regie-Assistent: Hermann Leitner 
Herstellungsleiter: Dr. Hermann Schwerin 
Produktionsleiter: Herbert Sennewald 
Produktions-Assistent: Walter Schmidt 


Musik: Theo Mackeben 
Kamera: Helmut Ashley 








1 
Eilangebot 
Wanderkino, Spielstellen, 
2 Maschinen und 2 K.W. 
sofort zu verkaufen. Angeb. 
unter F 4881 an „Die Film- 
woche“, Baden-Baden. 


Gesucht 


Phonobox- oder 
Sonolux -Kofter 


einwandfr., ohne Verst., ge- 
typt, gegen Barkasse. Eil- 
angebote an ©. Krauß, Frank- 
furt/M, Bahnpostl. (Hbf.) 


Klapp-Stühle 


500 St. hochgepolst. 19,— DM 
130 St. flachgepolst. 9,— DM 
gut erhalten, weg. Geschäfts- 
Umstellung ganz od. teilw. zu 
verkauf, Angeb, u. F 4883 an 
„Die Filmwoche“, B.-Baden. 


2 Phonobox 
Zeiß-Ikon-Maschinen 


spielfertig, mit Wagen und 
Anhänger zu verkaufen. An- 
gebote unter F 4848 an „Die 
Filmwoche“, Baden-Baden. 


= Schelntod-Browning 
Pistole Näh.geg.0.22 Porto 
UNIT Erzeugn. Klel-Wik F 199,3 





An- und Verkauf 





Warum Baukostenzusch.? Daf. 
eig. Blum-Fertighaus a. Teilz. 
Blum & Cie., 742 Bielefeld. 


ROLLENKARTEN 


Lieferung vom Spezialhersteller 


ADOLF RAMSAYER 


ARA-Billettkassen (ausbaufähig) 
Satz- u. Platzkarten (dazu Schränke) 


Stuttgart 7, Johannesstr.14 








Wegen Aufgabe des Artikels 
gegen Gebot zu verkaufen: 
1 Deebrie, 16 mm Theater- 
maschine auf Säule mit Beck- 
licht, Zentralölung, Gebläse, 
kompl., mit 20-W-Verstärker- 
anlage. Friedenswert 5500,—. 
1 Hortson Theatermaschine, 
35 mm} mit Backlicht, kompl. 
mit 20-Watt-Verstärkeranlage 
auf Säule. Friedensw. 4500,—. 
20 gebr. Normalfilm-Kopien, 
5-6 Akter, 1938-42 sowie div. 
Einakter. 

1 Filmschneidetisch für 16 mm 
u. 35 mm, Friedensw. 250,—. 
1 Rectron-Stromrichter, 

45 Amp., div. Kraftverstärker- 
Anlagen. 

Nerlich, Radio-Kinotechnik, 
Bln.-Schöneberg, Akazienstr. 
Nr.28, Tel. 71 24 61. 


Dienstag, den 25. September 1951, 9 Uhr ' 


Mittwoh, den 26. September 1951, 10 Uhr 
Hamburg, Esplanade 
Montag, den 24. September 1951, 10 Uhr 


Dienstag, den 25. September 1951, 10 Uhr 


Frankfurt, Metro im Schwan 


Montag, den 24. September 1951, 10 Uhr 

Dienstag, den 25. September 1951, 10 Uhr 

1. Tag: Die Tänzerin von Marrakesch” 
und „Hafenbar von Marseille* 

2. Tag: „Schwurgericht* 





Bawie_ 


begaum, bet 


THE 


ATERSTU 


Bud 


FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN -SPRI 


Wanderbetrieb 


mit Schmalfilmgerät u. Spiel- 
orten zu verk. Angebote unt. 
F4880 an „Die Filmwoche*”, 
Baden-Baden. 





Phonobox B Koffer 


möglichst Einzelkoffer dring. 
zu kaufen gesucht. Angeb. 
unter F 4886 an „Die Film- 
woche“, Baden-Baden. 


Siellengesuche 


Vorführer 


mit eing. kompl. Wanderkino- 
einrichtg. (16 mm) sowie Laut- 
sprecherwagen, sucht passend. 
Wirkungskreis evtl. Beteili- 
gung. Angeb. unt. F 4892 an 
„Die Filmwoche“, B.-Baden. 


Suche Stellung als 


Filmvorführer 


gleich wo, bin ledig, Elektr. 
von Beruf. 18 Jahre im Kino- 
fach tätig. Habe Führerschein 
Kl. II. Angeb. unt. F 4889 an 
Die Filmwoche”, B.-Baden. 


Langjähriger Berliner 


Filmtheaterleiter 


mit besten Zeugnissen und 
Referenzen, eigenem, neuen 
Wagen (Opel-Kapitän) sucht 
passende Tätigkeit als Ver- 
leih-Vertr., Theaterleiter etc., 
evtl. Pacht eines Theaters. 
Angebote unter T 20539 an 
Ann.-Exp. Tetzlaff, Berlin- 
Wilmersdorf, Bundesallee 35. 


im Düsseldorfer Bezirk, .voll- 
kommen neu eingerichtet, um- 
ständehalber sof. 
entschloss. Reflektanten gün- 
stig 
tung muß käuflich übernom- 
men werden. Angebote unter 
F 4893 an 
Baden-Baden. 











50000 DM. 


sucht Film-Kaufm. z. Wieder- 
aufbau eines Filmtheater, 
10500 Einw. zugl. drei & 
spielstellen mit je 3500 Ein 
Tilgungs- und Zinszahlung 
nach Vereinb. Stillen Partner 
wird gute Beteiligungsmög- 
lichkeit geboten. Eilangebote 
mit Kapitalnachweis u. F 4879 
an „Die Filmwoche“, Baden- 
Baden. 


tüchtige Geschäftshilfe 
Dame, Wwe. 57 m. all. Arb. 
gut geleit. F. th. vertraut, 
möchte ält. geb. Besitzer 

und gute Hausfrau sein. Evtl. 
selbstst. Führung b. Kaution. 
Angeb. u. F 4891 an „Die 
Filmwoche“, Baden-Baden. 








600 Platz-Kino 





an schnell- 





zu verpachten. Einrich- 


„Die Filmwoche*, 





Modernes, erstklassiges 


Lichtspieltheater 
(fast 800 Plätze) in be- 
deutender Stadt 
Nordwestdeutschlands zu 

verpachten. 
Bewerber, die in der Lage 
sind, eine angemessene 
Pachtvorauszahl. zu leist., 
wollen sich melden unt. 
31801 Wilkens Werbung, 
Hamburg 36. 















Machen auch Sie sich den 


Kleinanzeigenteil 


Ihres Fachblottes zuNutzen. 


Auch Sie 


sollten selbst photographie- 
ren. Wir machen Ihnen die 
Anschaffung einer guten 
Kamera sehr bequem. Bitte 


überzeugen Sie sich und 
fordern Sie sofort kosten- 
lose Zusendung unseres um- 
fangreichen Katalogs. 


FIRMA PHOTO-SCHONEWEISS 
20a Garbsen /Hannover 
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